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„Automatiſches Ende der Enkwaffnungskonkrolle
Die Küumung Kölns erſt

London, 9. November. Der diplomatiſche Mitarbeiter des
„Daily Telegraph“ ſchreibt heute:

„Die alliierten Regierungen geben ſich alle Mühe, um
durch das Mittel der Botſchafterkonferenz in Paris die
Aufgabe Luthers und Streſemanns zu erleichtern,
um das Vortragswerk von Locarno durch den Reichstag zu
bringen, da man es für wünſchenswert halte, eine deutſche
Reichstagsneuwahl zu vermeiden. Jn Uebereinſtimmung mit
den von dem deutſchen Außenminiſter ausgedrückten Wünſchen
ibt die letzte alliierte Note, die an den Botſchafter v.3 in Paris übergeben wurde, eine Gelegenheit für
eutſchland, um die meiſten Schritte in der Räumung Kölns

ſchon zu dem 1. Dezember zu ermöglichen. Um dieſes Zu-
geſtändnis zu erreichen, wird Deutſchland nicht notwendiger-
weiſe alle Ausſtände in der Erfüllung der Entwaffnungs-
bedingungen erledigt haben müſſen, wie ſie von der Kontroll-
kommiſſion und dem Foch-Komitee in Verſailles feſtgelegt
worden ſind. Es wird ausreichend ſein, wenn Deutſchland
bis zum 15. November ſeine Abſichten in dieſer Hinſicht
in einer befriedigenden Weiſe zum Ausdruck ge-
bracht haben wird und wenn die Kontrollkommiſſion bis
zum 30. November berichtet, daß die Abſichten, die
den Charakter von zuſätz lichen Ver ſprechen
haben werden, ausgeführt werden. Da die Räu-
mung in jedem Falle eine lange Zeit, wohl eine ganze Reihe
von Wochen in Anſpruch nehmen wird, kann die deutſche
Entwaffnung ſich dem Räumungsabſchluß anpaſſen. Tat-
ſächlich würde aber keine lange Zeit hierzu erforderlich ſein.
Sind die Forderungen einmal ausgeführt, ſo wird die Kon-
trollkommiſſion von ſelbſt verſchwinden.

Was die Frage anbetrifft, ob die beginnende Räumung
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Der Dolchſtoß-Prozeß.
Wenn auch das Urteil im ſogenannten Münchene r

Dolchſtoß- Prozeß noch nicht vorliegt, ſo hat doch die
Beweis aufnahme ſoviel tatſächliches Material beigebracht, daß
in Zukunft der „Dolchſtoß“ nicht mehr als Legende
bezeichnet werden kann. Er war furchtbare
Wirklichkeit. Dabei hatte ſich der beklagte ſozialdemo-
kratiſche Redakteur alle Kniffe und Pfiffe der Prozeßtechnik
geleiſtet, es ſogar fertig gebracht, Zeugen und Sachver
ſtändige zu laden, die als zum mindeſten befangen, als
ſolche garnicht hätten gehört werden dürfen. Die Scheide-
mann, Wels und Noske haben nacheinander Leitartikel
heruntergeredet, alles deshalb, um die Sozialdemokratie vom
Verdacht des Dolchſtoßes reinzuwaſchen.

Von dieſen Kronzeugen hat keiner verſchmäht, darauf zu
verweiſen, daß beim Zuſammenbruch niemand das alte Syſtem
verteidigt habe, daß insbeſondere die Offiziere gekniffen
oder doch den Kopf verloren hätten. Mit ſolchen Pau-
ſchalverdächtigungen ſollten die Sozialiſten etwas
vorſichtiger ſein. Die „Eroberung“ der politiſchen Macht
durch die Sozialiſten beider Färbungen im November 1918
war nur möglich, weil es im Jnnern leider von Fahnen-
flüchtigen wimmelte, die ein Jntereſſe daran hatten,
ſich ſchützend vor die neue Regierung zu ſtellen. Und die
Männer, die den politiſchen Zuſammenbruch,

Keichstggsprüſident boebe üßer bocurno, die ſchm ä h lichſte Umwäl zung h ätte n v e r h in

ſuch völliger Oörüſtung,
anſehen, ſind vermutlich die Wortführer der allgemeinen
Auffaſſung des deutſchen Volkes, das in langen Jahren der
Vereinſamung mißtrauiſch geworden iſt. Dieſer Beweis
wird zweifellos in kurzer Zeit gegeben werden, und zwar
in Form von großen Erleichterungen hinſichtlich der Be
dingungen der Rheinlandbeſetzung.

Die Räumung Kölns iſt überfällig:; und die noch ver-
bleibenden techniſchen Hinderniſſe, die jetzt ein genaues Ge-
genſtück zu den langſamen und mühſamen Arbeiten der
deutſchen Parteimaſchine bilden, ſollten nicht länger die
Bekanntgabe eines endgültigen Datums der
Räumung verzögern.
Die Botſchafterkonferenz gab bekannt, daß noch ein paar

kleine ſtrittige Punkte vorhanden ſeien. Warum ſoll man
ſich mit ſolchen Nichtigkeiten aufhalten, wenn die
Hauptſache erledigt iſt? Auf beiden Seiten gilt es jetzt,

Hand und Herz zu gebrauchen, um die mächtigen Hinder-
niſſe hinwegzuräumen und den Pakt zu einer ſichtbaren
Wirklichkeit in demjenigen Gebiete zu machen, das er haupt-
ſächlich berührt, nämlich im Rheinland.

dern können, lagen noch vorn im Schützen-
Hamburg, 9. November. Während ſeines kurzen Aufent graben.

s f Hart r F f Reichs ehaltes auf dem Hamburger Hauptbahnhof hat Reichstag Herrn Noske aber ſollte empfohlen ſein, nicht allzu
präſident Loebe auf die Frage eines Mitarbeiters des
„Hamburger Fremdenblattes“ die Erwartung ausgeſprochen,
daß die Annahme des Paktes von Locarno auch ohneReichstagsauflöſung geſichert werden könne. Präſident Loebe
betonte, daß die Frage der Auflöſung oder Nichtauflöſung

ſehr auf die kaiſerlichen Offiziere und andere Leute, die
im November 1918 keinen Widerſtand geleiſtet hätten, los-
zuſchlagen. Hat Herr Noske vielleicht vergeſſen, wie eil-
fertig in jener Märznacht 1920 die ſozialiſtiſchen Reichsminiſter

Kölns um den I. Dezember herum von dem deutſchen i des Reichstages ſehr weſentlich beeinflußt werden würde die Flucht ergriffen, als die Brigade Ehrhardt unterwegs
Kabinett und der deutſchen öffentlichen Meinung als aus j durch die Entſchließungen der in der nächſten Zeit ſtatt von Döberitz nach Berlin war? Wer damals Augenzeuge
reichendes Maß des Entgegenkommens angeſehen wird, ſo findenden Parteitage, namentlich die der deutſchntl. Volks geweſen iſt, wie flink gerade die ſozialiſtiſchen Miniſter
wäre es verfrüht, eine Meinung darüber auszuſprechen.

Eine ſolche Kautſchuklöſung, die den Franzoſen immer
wieder Möglichkeiten gibt, die Räumung einzuſtellen oder
die Beſetzung ernent vorzunehmen, wenn es z. B. der
Reichsregierung unmöglich iſt, in der Frage der Schutzpolizei
aus innerpolitiſchen Gründen nachzugeben, iſt entſchieden
zurückzuweiſen, ebenſo der Verſuch, die Kölner Räumung als
Preis für die Unterzeichnung des Loecarno- Vertrages zu
betrachten.

Die Note der Botſchafterkonferen.
Amtlich wird mitgeteilt: Der deutſchen Regierung iſt die

Antwort der Botſchafterkonferenz auf die letzte deutſche Note
in der Entwaffnungsfrage zugegangen. Die Antwort be
ſtätigt die ſachlichen Angaben der deutſchen Note über den
Stand der Entwaffnungsfrage. Wegen einiger Einzelpunkte,
die deutſcherſeits noch als offen bezeichnet worden waren,
hat die Botſchafterkonferenz die deutſche Regierung aufge-
fordert, neue Vorſchläge zu machen. Dabei hat die Bot-
ſchafterkonferenz erklärt, daß ſie nach Empfang der deutſchen
Vorſchläge in der Lage wäre, den endgültigen Termin für die
Räumung der nördlichen Rheinlandzone feſtſetzen zu können,
und zwar in der Weiſe, daß die Räumung am 1. Dezember
zu beginnen hat.

Bitte, recht freundlich!
Jn rheiniſchen Blättern ſind Mitteilungen erſchienen, wo-

nach die Behörden des beſetzten Gebietes auf Wunſch des
Staatsſekretärs im Auswärtigen Amt, Sch u-
bert, Weiſung erhalten hätten, mit den Beſatzungs-
behörden freundſchaftliche und herzliche Be-
ziehungen aufzunehmen, um auch hier den Geiſt
von Locarno zur Auswirkung zu bringen.

„Bie Rüumung Kölns iſt üderjültig.
Gin engliſches Loblied auf Streſemann

In einem Leitartikel beſchäftigen ſich die „Times“ mit der
ſchwierigen politiſchen Lage in Deutſchland im Zuſam-
menhang mit den Locarno-Verträgen. Das Blatt führt aus:

Luther und Streſemann führen die Geſchäfte mutig
mit dem Rumpfkabinett fort. Sie haben in dieſem Dilemma
Eigenſchaften nationaler Führer gezeigt, die ſie über alle
Parteiſchranken erheben. Sie ſind Deutſche und aufrichtige
Patrioten; ſie haben ſich überzeugt, daß die Staats-
männer Großbritanniens Frankreichs (!h) und anderer
Länder aufrichtig wünſchen, die unerledigten Streitpunkte
einer freiwilligen Regelung zu unterziehen Sie bringen
jetzt ihre eigene ſtarke Ueberzeugung ihren Landsleuten mit
Nachdruck zum Bewußtſein. Jhr entſchiedenes und konſe-
quentes Handeln iſt gegenwärtig der wichtigſte Faktor in
der deutſchen Politik. Sie ſtehen feſt zu ihrem in
Locarno gegebenen Wort. Herrn Streſemanns Rede,
die von Berlin drahtlos verbreitet wurde, war eine mutige

der europäiſchen Jdeale, die zu berückſichtigen
das offenſichtliche dringende und praktiſche Intereſſe Deutſch
lands iſt. Der Locarno Vertrag bedeutet für Deutſchland
nicht, wie die Nationaliſten behaupten, eine Beſchränkung,
jondern eine Befreiung. Die verſchiedenen Parteien,

p ei s Dentr S 9D ijeſe T em l F. 4 S.partei und des Zentrums. Da dieſe Tagungen nicht vor dem ſich in den Autos verſtauten, der weiß, daß in Stunden

2 F o r ftoe y frühere Fin- m eerung des Kichlgges“ Diagt r e Der der perſönlichen Gefahr die ſozialiſtiſchen Führer nicht gerade

3 i S Né s ges 7 e l er. wältige M re S19. November ſei ohnehin bereits als Einberufungstermin r wirke be Janee c e
feſtgeſetzt. Die Anträge der Sozialdemokraten und Kom Herrn Noske iſt es perſönlich überhaupt nicht eingeſallen,

vor,muniſten auf eine frühere Einberufung hätten daher keine den Ehrhardtleuten entgegen zu gehen. Er zog es
praktiſche Bedeutung. mit Ebert und Bauer Hals über Kopfe n a chDer Reichstagspräſident erklärte weiter, daß man in Ame D resden zu fahren. Nicht einmal ſeinen Arbeitstiſch
rika den Pakt von Locarno als den Weg zur wirtſchaftlichen hatte der „Reichskanzler“ Bauer zuvor aufgeräumt.
Vernunft und den Beginn der europäiſchen Kreditwürdigkeit Auch der Trick hat- in München völlig verſagt, daß die

9 f die Frage wio die it i irtſ ftliche c dw r w. r.betrachte. Auf die Frage wie die politiſchen und wirtſchaftlichen ſozialiſtiſchen Führer ſich hinter der Arbeiterſchaft zu ver
Kreiſe in Amerika auf die antiamerikaniſche Tendenz rea
gierten, die manche in das Locarno- Abkommen hineinlegen,
erklärte Loebe, daß einſichtige Leute einen engeren politiſchen
und wirtſchaftlichen Zuſammenſchluß von Europa keineswegs
fürchteten.

ſtecken verſuchten. Der Vorwurf, die ſeeliſche und geiſtige
Widerſtandskraft des deutſchen Volkes ſyſtematiſch gelähmt
und zerbrochen zu haben, richtet ſich ja nicht gegen die
Jnduſtriearbeiterſchaft, ſondern gegen die Führerkaſte.

d i. wäre. Was will demgegenüber beſagen, wenn die „Sach-Jn einer kleinen Anfrage weiſt die deutſchnationale Frak verſtändigen Delbrück, Herz und Fiſcher bekundeten,
tion des Preußiſchen Landtages darauf hin, daß bei dem daß ein Flottenvorſtoß im Oktober 1918 keinen Erfolg mehr
franzöſiſchen Dorfe Maifſemy ein Sammelfriedhof liegt, hätte haben können. Ganz gewiß nicht, wenn dieſe Sach-
auf dem etwa 14000 deutſche Soldaten beerdigt ſind. Die verſtändigen Befehlshaber der Flotte geweſen wären, noch
Gräber tragen nicht den geringſten Schmuck, ſondern nur ein weniger, wenn die Offiziere und Matroſen ſich von ähnlichen
fache ſchwarze Holzkreuze. Ein in der Nähe liegender eng Erwägungen hätten leiten und beeinfluſſen laſſen, wie ſie
liſcher Soldatenfriedhof zeigt reichen Blumen- die Delbrück und Herz im Münchener Prozeß als geſchicht-
ſchmuck und koſtbare Grabdenkmäler. Die frau liche Tatſachen zu erhärten ſuchten A. ine Swite, die
zöſiſche Regierung hat jede Ausſchmückung der deutſchen von dem Sieges willen beherrſcht und getragen war,
r De r. der Skagerrak möglich machte, eine ſolche Flotte hätteSoldatengräber Ausdrücklich verboten Das Staatsminiſterium wohl auch in das Herz der Feinde ſtoßen können.
wird daher gurſgeſordert. die Poicherogterung zu erfuchen. Noch weniger bedeutet es eine Entlaſtung, wenn die Sozi-

(Herr Loebe als berufsmäßiger Parteipolitiker dürfte Jm Münchener Prozeß iſt durch die beſchworenen Aus
ſchwerlich die Meinung der maßgebenden Wirtſchaftsführer ſagen der Marineoffiziere, die an Ort und Stelle die Ent-
in Amerika erfahren haben. D. Schriftltg.) wicklung verfolgen konnten, erwieſen worden, daß die

Marinemeuterei ohne Unterſtützung und För-huß überg lürgh hindus! derung durch die Unabhängigen nicht möglich geweſen

S a 2 h f jeſes Ver es einz eite 5 2 J z 55 iSchritte zur Aufhebung dieſes Verbotes einzuleiten. aliſten immer wieder darauf verweiſen, daß ſie im No-

M vember 1918 die Regierungsgewalt übernahmen, um dasReich nicht zuſammenbrechen zu laſſen. Dieſe Uebernahme
war ja das Ziel der ganzen Bewegung, die in die
Geſchichte als Dolchſtoß übergegangen iſt. Es war alſo kein
Opfer, es war der Preis des Sieges, den das deutſche

bie buge in surien,
Paris 9. Nov. Nach einem Bericht wer haben

NAnifſtä z 3 S 8 9 J lSlrage van Tchiden v ren m Volk der anderen Seite mit dem Vertrag von Verſailles
Hemes Baalbek wieder aufzunehmen. Falls die fran bezahlen mußte. Hat Scheidemann nicht am 9. November
zöſtſchen Truppen noch weiter zurückgezogen werden, werden 1918 auf der Reichstagstreppe ausgerufen: Wir, das hetßt,
die beiden franzöſiſchen Garniſonen von Aleppo und wir ſozialiſtiſchen Führer, haben auf der ganzen
Hauran abgeſchnitten. Der franzöſiſche Militärgouverneur! Linie geſiegt!
von Damaskus, General Gamelin, hat Verſtärkungen aus-
geſchickt und man erwartet neue Kämpfe.

r Bor neuen kümpfen in MarokkoBerſt ärkungen für clie Oruſen, Paris, 9. Nov. Der „Temps“ meldet aus Madrid,
Paris, 7. Nov. Aus amtlichen Ouellen verlautet, die daß der neue Oberkommandierende von Marvokko, General

arabiſchen Krieger, die der Anſicht ſind, daß ſie ſich in einem San Jurjo die Offenſive gegen Ab d el Krim wiederaufzu-
heiligen Kriege befinden, haben ſich den druſiſchen r Wehr le S habe erS o v eine Aufſehen erregende Anſprache gehalten, in der er anStämmen angeſchloſſen, nut den Krieg gegen die franzöſiſchen den Offenſivmaßnahmen ſeines Vorgängers Kritik übte und
Truppen in Syrien fortzuſetzen. erklärte, die Landung in der Bucht von Alhucemas hätte

Das Kriegsminiſterium dementiert die Gerüchte über, die auf ſpäter verſchoben werden müſſen, da man nur durch ein
ernſte Lage in Syrien. Es wird jedoch zugegeben, daß gleichzeitiges Eingreifen der franzöſiſchen Truppen von Kifane
das große befeſtigte franzöſiſche Feldlager aus Abd el Krim hätte niederzwingen können. General San
Mouſſeifri geräumt werden mußte. Als Grund Jurjo ſei der Auffaſſung, daß mindeſtens 30 bis 40 000
dafür wird die Neugruppierung der franzöſiſchen Truppendie ſich zuſammenſchließen und gewiſſe endgültige Hand-

lungen der Weſtmächte als Beweis ihres Willens zum Frieden

Mann zur Beendigung des Feldzuges in Marokko notwendig
angegeben. Bericht aus Damaskus melden, die Stadt gleiche ſeien. Nach einer Meldung aus Fez bereitet Abd el Krim
einem Schlachthaus, in dem der Schrecken herrſcht. eine neue Offenſive vor.



Stühlen tanzen.

Der Kaufpreis für die ſozialdemokratiſche
ſocurno-begeiſterung.

Der Entſchluß der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion,
auf die ſofortige Einberufung des Reichstages zu verzichten,
iſt auf das Eingreifen der Vermittler der bürger-
lichen Parteien zurückzuführen, die Herrn Müller
und ſeinen Vertrauensleuten das Bedenkliche der ganzen
innerpolitiſchen Lage noch einmal klar machten. Wie ver-
lautet, ſoll man in Regierungskreiſen bereit ſein, der Sozial-
demokratie in gewiſſen Punkten entgegenzukommen, um ihr
ihre abwartenden Stellungnahme zu erleichtern. So handelt
es ſich um eine Reform der Beamtenbeſoldung,
ferner um eine Ratifizierung des Waſhingtoner
Abkommens über die Arbeitszeit, Steuererleich-
terungen bei kleinen Einkommen, Neuerungen im Ver-
ſicherungsweſen und in der Kriegsbeſchädigtenfürſorge. Auch
will man von der Umſatzſteuer gegebenenfalls nur 75 Prozent
in Anſatz bringen. Der „Vorwärts“ greift dieſe Meldung auf
und fügt der Veröffentlichung hinzu, daß es ſich hier um
eine Reihe von „notwendigen Reformen“ handle, die jeder
in Deutſchland begrüßen werde. Damit will das Zentral-
organ zum Ausdruck bringen, daß man ſich hiermit kaum
zufrieden geben könne, ſondern noch Weiteres ver-
lange, ehe man ſich mit dem Pakt einverſtanden erklärt.
Das Blatt benutzt auch die Gelegenheit, um den Deutſch-
nationalen eins auszuwiſchen, indem es darauf hinweiſt,
daß, falls jetzt dieſe Verbeſſerungen durchgeſetzt werden,
dies der klare Beweis dafür ſei, daß nur die Teilnahme
der Deutſchnationalen an der Regierung ſie bisher ver-
hindert habe.

Wenn ſchon die Locarno- Begeiſterung der Sozial-
demokratie ſo hoch bewertet rd, was wird dann erſt
deren Zuſtimmung dem deutſchen Volke koſten!

7

Reichstagspräſident Loebe und die deutſchen Parlamen-
tarier ſind am Sonntag nachmittag in Cuxhaven gelandet.
Loebe hat bisher nur durch einen allgemeinen Funkſpruch
Kenntnis von dem Beſchluß ſeiner Fraktion erhalten, eine
ſofortige Einberufung des Reichstages zu fordern. Er glaubtnicht, daß eine Einberufung des Parlamentes vor dem 19.

oder 20. November früheſtens ſich noch ermöglichen läßt.
Loebe, der von Cuxhaven direkt nach Berlin durchreiſt,

wird ſich heute mit dem Reichskanzler Luther und Reichs
präſident von Hüindenburg in Verbindung ſetzen, um als-
bald die erforderlichen weiteren Schritte für die Einberufung
des Reichstages einleiten zu können.

Pie Deutſchnationalen fordern Klarſtellung.
Zu den Erklärungen Streſemanns über ſeine Dres-

dener Rede (in der Sonnabend- Ausgabe veröffentlicht. D.
Schriftltg.), bemerkt die Deutſchnationale Korreſpondenz: Wir
haben hiernach keine Urſache, zu bezweifeln, daß die Aeuße-
rung über das Verhalten des Herrn Reichsminiſter Schiele
in den betreffenden Kabinettsſitzungen von Herrn Reichs-
miniſter Streſemann nicht in der ſtreng ver-traulichen Preſſebeſprechung am 31. Oktober
abends in Dresden wer worden war. Die Hauptſache iſt
aber, feſtzuſtellen, ob jemals über die Vorgänge in den
Kabinettsſitzungen von Herrn Reichsminiſter Streſemann
Mitteilungen an dritte ergangen ſind. Herr Reichsminiſter
Streſemann ſtellt dies in ſeiner Erklärung ſelbſt nicht a u s-
drücklich in Abrede.
Der Herr Reichsminiſter Streſemann hat in Dresden

nicht nur die erwähnte ſtrengvertrauliche Beſprechung mit
den Preſſevertretern am 31. Oktober abends gehabt, ſondern
er hat dort auch ein r gegeben, zu demdi e Vertreter der Preſſe eingeladen waren.Für uns iſt es unweſentlich, wo und bei welcher Gelegenheit,
ob auf der vertraulichen Beſprechung oder beim Frühſtück
die „Unterhaltung“ oder „private Aeußerung“ oder „die
private Aufklärung über den tatſächlichen Sachſtand“, von
denen Herr Reichsminiſter Streſemann in ſeiner Erklärung
ſpricht, gemacht worden ſind. Die Frage iſt für uns viel-

nur: ob Herr Bruno Sydow und andere Zeitungs-
vertreter ſich ihre Mitteilungen aus beſter Quelle“, über
das Verhalten des Herrn Reichsminiſters Schiele in den be
treffenden Kabinettsſitzungen völlig aus den Fingern ge

oder ob Herr Reichs miniſter Streſe
männ tatſächlich irgendwann und irgendwo
Mitteilungen über die Vorgänge in den Ka-binettsſitzungen vom 19. und 28. Oktober ge-

macht hat? CHierauf erwarten wir ein klare Antwort, die jeden Zweifel
ausſchließt.

e

Aus den bisher gewechſelten Erklärungen geht nach unſerer
Anſicht noch keine Klärung der peinlichen Angelegenheit
des Vertrauensbruchs innerhalb des Reich s-
kabinetts hervor. Man wird alſo die weitere Entwick-

lung abzuwarten haben. Auf keinen Fall darf der Fall,
bei dem es ſich ja nur um Perſonen handelt, zu einemſchen den Rechtsparteien führen. Seine Klä-

rung wird im Gegenteil geneigt ſein, das freundſchaftliche
Verhältnis zwiſchen den ſchwarweißroten Parteien vertrauens-
voller zu geſtalten

Bruderkampf zw

London, 8. November.

Schlag führen zu können.

Rom, fvon der Regierung die ſofortige
ſtrafe, für alle, welche gegen
oder des Regierungschefs die Har
Nationale“ meldet, Zaniboni ſei einem
hör unterzogen worden,
nommen habe. Bei ſeiner

zwölf Schüſſen geladen geweſen ſei.

prochen,
Muſſolini
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Rom, 7.

Die Zeitung „Voce Republicana“

über das Attentat gegen
Attentat“ gebracht habe. Die
Mondo“ wurde beſchlagnahmt.

Paris, 7.

London, 9.

hläge Painleves kaum geändert.

die Sozialiſten es nicht unterſtützen.

zanibonis orſtes Perhör.
Weitere Zeitungsverbote und Verhaftungen.
8. November. Der faſziſtiſche „Jmpero“ verlangt

Einführung der Tode s-
das Leben des

Hand erheben.

ſeien ſechzig weitere Patronen gefunden worden,auf de Welt zu ſeiner Verteidigung dienen ſollten.

Nach einer römiſchen Meldung ſoll Zaniboni durch
ſeine eigene Schweſter verraten worden ſein. Dieſe
abe von dem Plan ihres Bruders zu einem Freunde ge

der nun nichts eiligeres zu tun gehabt hatte, als
ſofort in Kenntnis zu ſetzen. Unter den Verhafteten

befindet ſich auch der General Peppino Garibaldi.

verboten worden mit der Begründung, daß ſie die
Muſſolini als ein „a

oppoſitionelle Zeitung

Engſiſches Mißtrauen gegen Muſſolimi.
„Daily Herald“, das Blatt der

engliſchen Arbeiterpartei, bringt die aufſehenerregende Nach
richt, daß das angebliche Komplott gegen Muſſolini von
der italieniſchen Geheimpolzei in allen Einzel-
heiten arrangiert worden ſei. Wie der italieniſche Be
richterſtatter dieſes Blattes betont, handelt es ſich für den
Faſchismus lediglich darum, einen Vorwand zu finden, um
gegen die Freimaurer und die Sozialiſten einen vernichtenden

Nov. Der Bruder Capellos und der ſozi-
aliſtiſche Abgeordnete Mangini wurden heute verhaftet.
Die von den franzöſiſchen Kartellblättern ausgegebene
role, das Komplott ſei eine aus innerpolitiſchen Gründen
aufgebrachte Sache, erregt hier größte Empörung.

iſt bis auf weiteres
Meldung

„angebliches

Puinlevös sunierungsplun gebilligt.
Nov. Der heutige Miniſterrat hat die Vor-

ſchläge Painleves zur Sanierung der franzöſiſchen Finanzen
ebilligt. Painleve wird den Senat erſuchen, amRovemver über die Vorſchläge zu beraten, damit er ſie ſchon

am nächſten Tage der Kammer vorlegen kann.

Die franzöſiſche Kriſe im engliſchen bichk,
Nov. Die engliſche Beurteilung der fran-

öſiſchen Kriſe hat ſich auch durch die neuen Steuervor-a Painleves wackligesund ſehr beſchränktes Kabinett, ſagt der „Sunday Expreß“
hat mit großem Mut ein bemerkenswertes Projekt der Be-
ſteuerung jedes franzöſiſchen Bürgers über 21 Jahre her-
vorgebracht. Aber man iſt der Meinung, daß dieſes Projekt
ſich wahrſcheinlich als unannehmbar erweiſen wird, da

Königs
Die „Jdea

zweiſtündigen Ver-
bei dem er ſich ſehr zyniſch be
Feſtnahme ſei er im Beſitz einer

iſtole der Marke Stein befunden woxden, die mitehif So f Jn ſeinem Automobil
die offenbar

Pa-

W„Jl

I.

Generaloberſt Freiherr von

befehligte die Einnahme von Warſchau.
Deutſch-däniſche Verhandlungen.

Nach einer Meldung des „Petit Pariſien“ ſind neue Ver-
handlungen zwiſchen Kopenhagen und Berlin im Gange.
Dieſe Verhandlungen ſeien auf dem beſten Wege des Erfolges

e c ne nnd

Politiſche Rundſchau
Generaloberſt von Scheffer-Voyadel geſtorben.

SchefferBoyadel
abend abend im 76. Lebensjahre auf ſeinem ſchleſiſchen Gute
Boyadel geſtorben. Während des Weltkrieges war er Armee-
oberkommandeur einer Armeeinheit und leitete
Eigenſchaft den ſiegreichen Durchbruch bei Gorlieze und

iſt

in

Sonna

dieſer

Halliſcher Kunſtbrief.
Halle, den 6. November 1925.

Das halliſche Kunſtleben der vergangenen Woche iſt ziemlich
ruhig verlaufen.

Neben den Aufführungen im Stadttheater hatten eigentlich

nur zwei Konzerte hohe r das desend, an dem Georges
Werke

Man kann das Klingler-Quartett noch ſo oft gehört haben,
wieder wiſſen uns ſeine Kammermuſik-

mmer Höhen

Klingler-Quartetts und der
Perret und Adrien Calame,für zwei Klaviere ſpielten.

zwei Schweizer,

immer und immer
abende anzuziehen. Und wenn Klinglers ſchon
muſikaliſcher Leiſtung erreichten, ſo erklommen
Abend mit Mozarts und Brahms' ie am letzten

meiſterhaft und muſtergültig) die höchſten Höhen,ihre „holde Kunſt in eine beſſere Welt ne
Auch der leider ſehr,

drücke. Mit welcher geiſtigen Uebereinſtimmung und tech-niſchen Fühlungnahme die beiden Künſtler ihre u
gaben gehen, iſt geradezu bewunderungswürdig.

Leider bringt aber jede neue Veranſtaltung immer neue
Belege von der wirtſchaftlichen Not unſeres Volkes. So
mußte denn auch die im vorigen Jahre von Preſſe und
Publikum freudig begrüßte Hamburger Tänzerin Gertrud
Zim mermann See geren v vor leeren

Zwe e ie junge Tänzerinjetzt zu den beſten Vertreterkntien ihres Fache Wenn
im Rahmen dieſes Briefes nicht näher auf ihren Tanzabend
eingehen aknn, ſo ſeien wenigſtens die feine, durchgeiſtigte
Wiedergabe der „Elemente“ und der Alt- Wiener Tanzweiſen

rül mie Vorträge, die der Halliſche Kunſtverein im Stragsſaal der Moritzburg veranſtaltet, a nicht Was
nö Jntereſſe, das ihnen gebührt. Jn der Reihe der'
ſech geplanten Vorträge ſprach Prof. Dr. Landsbe rger-
Breslau über „Die Plaſtik“ ſeit 1900 und kennzeichnete,
Robert Diez und Reinhold Begas als die Hauptvertreter
der n. machtvollen naturaliſtiſchen Richtung. Freilich
exiſtiert auch in der Plaſtik eine Moderne, wie die Stiliſie-

herrlichen Klarinetten-
Quintett (die Klarinette ſpielte Philipp Dreisbach-Stuttgart

daß uns

ſehr ſchwach beſuchte Klavierabend
der beiden Schweizer Pianiſten hinterließ tiefgehende Ein-

Bismarck- Denkmal H. Lederers bewies.

eſſieren.

ſtellung geſchickt. Jn prächtigen,

raten das Talent, das der Meiſterin eigen

Meiſter des Rokoko.
Der halliſche Komponiſt und

wählte Sammlung
Rokoko Meiſter herausgegeben.

wo ihnen Couperinwie dort,
„Auswahl der leichteſtenman dieſe

Martin Frey hat damit der klavierſpie
wertvolles Geſchenk t 7
etts, Sarabanden und Gavotten

leuchtenden

iſt.

Muſikſchriftſteller
Frey, der auch in Merſeburg einen großen Freundeskreis
beſitzt, hat ſoeben bei D. Rather in Leipzig eine wohlausge-

Klaviermuſik verſchiedener franzöſiſcher
Und wenn man bedenkt,

welchen großen Einfluß gerade Männer wie Francois Cou- 5
perin (1668-1733), Rameau (1683-1764), Lully (1632-—1687), 5
Dandrieu (1684--1740) und Deſtouches (1662 1740) auf die 2.
Entwicklung der deutſchen Klaviermuſik ausgeübt haben, wenn
man ſich deſſen erinnert, daß Phil. Em. Bach und Telemann
nirgends in ihren Kompoſitionen ſo geiſtreich geweſen ſind,

vorgeſchwebt hat,

t wo und ſchönſten Stückejener alten franzöſiſchen Meiſter auf das dte begrüßen.
Jugend ein

Menu-
erſpielenden

Jn leichten Tänzen
in herrlichſter Programm-

muſik, in der uns Couperin „Die Treue“, „Die Beharrlich
keit“, dann wieder die „braven Kuckucke“ oder „Das reizende

rung, das Symetriſche der Formgebung an dem Hamburger

c Die große Reiheder Lichtbilder geſtaltet die Vorträge zu wertvollen Abenden.
Neben der Kunſtausſtellung des „Pflug“ in der ehemaligen

Garniſonkirche am Domplatz, wird den Merſeburger diesmal
beſonders die Kunſtausſtellung von Tauſch und Groſſe inter

Hier hat E. Müller-Otfried, eine Schülerin
des berühmten Leiſtikow, die Schweſter des bekannten Merſe-
burger Rechtsanwalts Dr. Penkert, zehn Bilder zur Aus-

Farben gibt
uns die Malerin als Anhängerin des Jmpreſſionismus Land
ſchaften und Stilleben, an denen man Freude haben muß.
Die idylliſche, ſtimmungsvolle Herbſtwieſe, wie die Dünen-
landſchaft und wohl als beſtes das höchſt naturaltſtiſch ge
haltene Stilleben eines kräftig rotleuchtenden Hummers ver-

Kurt Hennemeyer.

Martin

ſo muß

eines Abkommenst eführen, das auf den alen Grundſätzen wie die Verträge

von Locarno baſiert ſein würde.
Kein Sicherheitspakt der BValkanſtaaten.

Nach einem Havastelegramm aus Genf ſind die Gerüchte,

und könnten demnäch zum Abſchluß

wonach die Balkanſtaaten einen Sicherheitsvertrag dem Ver-
trag von Locarno entſprechend zu ſchließen gedenken, aus
der Luft gegriffen.

Die Waffenſtillſtandsfeier in England.
Die engliſchen Sonntagsblätter bringen Erinnerungen anden Waffenſtihſſtandstag, bemühen ſich aber, im Gegenſatz zu

früheren Jahren, diesmal die Waffenſtillſtandsfeier als einen
Tag der Verſöhnung und des Vergeſſens begangener Un
bill darzuſtellen. Jrgendwelche Ausfälle gegen Deutſchland
werden peinlichſt vermieden.

Das deutſche Eigentum in Amerika.
Coolidge ſoll mit Senator Borah in dem Gedanken

übereinſtimmen, daß das beſchlagnahmte deutſche Eigentum
unverzüglich dem rechtmäßigen Eigentümer zurückgegeben
werden ſollte. Senator Vorah habe die Einbringung einer
diesbezüglichen Vorlage in der nächſten Seſſion des Kon
greſſes angekündigt.

efgullenengedenſctug in München,
Am Sonntag vormittag wurde das Denkmal für die

muſeum der Oeffentlichkeit übergeben. Nach den Gottesdienſten
rückten die Kriegervereine mit ihren Fahnen zum Denkmal,
an dem ſich ſchon zahlreiche Feſtgäſte eingefunden und eine
Kompanie Reichswehr Aufſtellung genommen hatte. An der
Feier nahmen Vertreter der Landesregierung mit dem Mi-
niſterpräſidenten Held an der Spitze, Mitglieder des König-
lichen Hauſes, die Bürgermeiſter, die Rektoren der Hoch
ſchule und die StudentenKorporationen teil. General von
Reutter, der Vorſitzende des bayriſchen Kriegerbundes hielt
die Feſtrede, die in einer Mahnung zur deutſchen Einheit
gipfelte. Darauf nahm Bürgermeiſter Scharnagel das Denk-
mal in die Obhut der Stadt. Mit den Niederlegen von
Kränzen fand die Feier ihr Ende.

Die Nationalſozialiſten hielten eine geſchloſſene Trauer-
feier für ihre gefallenen Kameraden vom neunten November
1923 ab. Als nach der Trauerfeier einzelne Gruppen ver-
ſuchten, nach der Feldherrnhalle zu gelangen, um dort
Blumen niederzulegen, wurden ſie von einem Aufgebot
von Schutzmannſchaften daran gehindert.

Aus Stadt und Umgebung
Kirmes,

Am geſtrigen Sonntag hatte das Land zu Kirmesfeiern ein
geladen. Ueberall fanden ſich in den Dörfern frohe Menſchen
zuſammen. Der Vormittag ſtand im Zeichen der Gottes-
dienſte in den meiſt feſtlich geſchmückten Kirchen, die viel
fach die Zahl der Kirchgänger kaum zu faſſen vermochten.
Nachdem man Gottes Wort vernommen hatte, ging es wieder
in die Wohnungen, wo die Hausfrau ſchon den dampfenden

h bereit gehalten hatte. Lange hatte ſich groß
und klein ſchon darauf gefreut.

Jn die rechte Kirmesſtimmung kamen die meiſten wohl erſt
am Nachmittag und mit dem Sinken der Sonne wuchs
die fröhliche Ausgelaſſenheit auf den Straßen und Plätzen.
Während ſich die Alten bei einem kräftigen Schoppen im
Dorfkruge zuſammenfanden, hatte ſich die tanzesfrohe Jugend
im Saal des Gaſthauſes verſammelt. Bei den munteren
Weiſen der Muſik fanden ſich die Herzen zuſammen und
manches Bündnis vielleicht ſogar für's Leben, wurde ge-

ſchloſſen. nJn den Abendſtunden erreichte die übermütige Feſtes-
laune ihren Höhepunkt. Gar mancher, der zu tief in das
Glas geſchaut hatte, zog lärmend und ſingend ſeiner Be-
hauſung zu. Bis in die frühen Morgenſtunden währte
das fröhliche Treiben.

Heute aber, am Montag, geht es weiter. Schon vom
frühen Nachmittag an wird getanzt. Es iſt ja nur einmal
im Jahr Kirmes

Die Kunclicuten der Hationdlen Einßeitsliſte
zur Kreistagswahl für den Landkreis Merſeburg

am 29. November.
Auch für die Kreistagswahl ſtehen nunmehr die Kan-

didaten der nationalen Einheitsfront feſt. Wie bei der
Provinziallandtagswahl für den Nationalen Ordnungs-
block, ſo gehört bei der Kreistagswahl jede Stimme der
Nationalen Einheitsliſte, da hier eine gerechte Ver-
tretung der nationalen Jntereſſen durch die Kandidaten ge

1. Niele, Karl, Gutsbeſitzer, Starſiedel.
2. Förſter, Paul, Gutsbeſitzer, Creypau.
z. Meyer, Karl, Bürgermeiſter, Lützen.

4. v Richter, Eberhard, Rittergutsbeſitzer, Dehlitz a. S.
5. Buſch, Paul, Landwirt, Burgſtaden.
6. Helfer, Willy, Zweckverbandsvorſteher, NeuRöſſen.
7. Neſſel, Albert, Lehrer a. D., Balditz.
8. v. Trotha, Thilo, Reg.- Aſſeſſor a. D., Schkopau:
9. Reible, Joſef, Dipl.Jngenieur, NeurRöſſen.

10. Marx, Alfred, Brauereibeſitzer und Landwirt, Burg-
liebenau.

11. Kühling, Wilhelm, Lehrer, Schafſtädt.
Brode, Otto, Sattlermeiſter, Bad Lauchſtädt.

13. Fläck, Adolf, Rektor, Bad Lauchſtädt.
Zorn Walter, Gärtnereibeſitzer, Schkeuditz.
Wittenberger, Glaſermeiſter, Lützen.
Apitzſch, Hugo, Gutsbeſitzer, Cursdorf.
Schuward, Kaufm. Angeſtellter, Bad Lauchſtädt.
Berthold, Rudolf, Landwirt, Blöſien.
Graf zu Waldeck und Pyrmont, Hermann, Ritter-
gutsbeſitzer, Unterkriegsſtedt.

20. Hientzſch, Wilhelm, Hauptlehrer, Altranſtädt.
Hülße, Kurt, Gutsbeſitzer, Wünſchendorf.

Paul, Landwirt, Goſtau.
Ebert, Landwirt, Großlehna.

Richard, Landwirt, Oebles.
25. Degen Karl, Lehrer, Dölkau.

26. Scheiding, Direktor, Schlettau.
7. Otto Friedrich, Rittergutsbeſitzer, Paſſendorf.

28. Schlegel, Richard, Gutsbeſitzer, Großgräfendorf.
29. Meißel, Mechanikermeiſter, Bad Lauchſtädt.
30. Opitz, Paul, Gutsbeſitzer, Großſchkorlopp.
31. Bunge, Mühlenbeſitzer, Raßnitz.
32. Hindorf, Gutsbeſitzer, Niederwünſch.

7

Eine Mitgliederverſammlung der deutſchnationalen Volks
partei findet am morgigen Dienstag, abends 8 Uhr imHannerl“ muſikaliſch zeichnet, iſt der muſikliebenden Jugend

Gelegenheit gegeben, Kompoſitionen kennen zu lernen, zu „Tivoli“ ſtatt. Jn Anbetracht der Wichtigkeit der zur
denen Bach und Händel mit Verehrung auſ geriet haben. Beratung ſtehenden Punkte iſt vollzähliges Erſcheinen

Kurt Hennemeyert dringend erwünſcht.

13 000 Gefallenen der Landeshauptſtadt vor dem Armee
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Beutſcher Abend

der Jugendgruppe der Deutſchen Volkspartei.
Anläßlich der Feier ihres einjährigen Beſtehens veran

ſtaltete die Jugendgruppe der Deutſchen Volkspartei, Ort s
gruppe Merſeburg, einen deutſchen Abend im Kaſino,
zu dem man als Feſtredner Herrn Landtagsabgeordneten
Heiden reich gewonnen hatte. Befreundete Jugendgruppen
aus Halle, Jena und Delitſch hatten zum Stiftungsfeſt
der jüngſten Jugendgruppe des Landesverbandes Vertreter
entſandt. 4

Nach zwei Muſikſtücken von Mitgliedern des Reiſchke-
Orcheſters begrüßte die Vorſitzende der Jugendgruppe, Frl.
Roß die Anweſenden Jn kurzen Worten entwickelte ſie ein
Bild von den Zielen der Vereinigung, die beſtrebt iſt, an der
großen Vergangenheit feſtzuhalten, aber auch die großen
Probleme der Gegenwart nicht außer Acht zu laſſen. Die
erfreulich hohe Be der Mitglieder beweiſt, daß es gelungen
iſt, die rechten Wege zu dieſem Zielen zu finden.

Der erſte Teil der Vortragsfolge war durch ein Ko n zerrt
ausgefüllt, das von unſerem einheimiſchen Pianiſten Fritz
Buſch und Frl. Lotte Semerau aus le als Sängerin
beſtritten wurde. Die Klavierſtücke und Sologeſänge fanden
reichen, wohlverdienten Beifall, zumal das Programm wirk-
liche Kunſt bot, mehr, als man oft auf Stiftungsfeſten
zu hören bekommt.

Jm Mittelpunkt des Abends ſtand die Anſprache des

enſten

Abgeordneten Heiden reich Halle. Nachdem er der Ver-
einigung die Glückwünſche des Landesverbandes übermittelt
hatte, richtete er ernſte, deutſche Mahnworte an die Ver-
ſammelten Was ſollen die Jugendgruppen und was wollen
wir durch ſie erreichen? ſo lautete die Grundfrage ſeiner
Auslaſſungen. Nicht parteimäßig ſoll die Jugend gedrillt
werden. Die liberale Weltanſchauung ſoll in ihr ſoziales
Verſtändnis wecken, in allererſter Linie aber ſoll natio-
nale Arbeit geleiſtet werden, damit das junge Geſchlecht
ſpäter zur Mitarbeit an Volk und Vaterland befähigt iſt.
Deutſche Menſchen im deutſchen Weſen zu ſchaffen, daß iſt das
Ziel der Erziehungsarbeit der Deutſchen Volkspartei. Durch
volksbürgerliche und ſtaatsbürgerliche Erziehung ſoll das
Verſtändnis für deutſchen Geiſt geweckt werden. Treue, Ein-
fachheit und Ehrfurcht, dieſe Grundſätze germaniſchen Charak-
ters, ſind auch das Leitmotiv der nationalen Jugendgruppen.
Erziehen heißt arbeiten! Durch genaue Kenntnis unſerer
jahrhunderte alten Kultur und Geſchichte wird das National-
bewußtſein geſtärkt. Die deutſche und völkiſche Erziehungs-
arbeit ſoll überleiten zur Erziehung zu Perſönlich-
keiten und Führernaturen. Hier die wahren Kräfte zu
wecken, ſei hohe Aufgabe aller Jugendführer. Harte Arbeit am
eigenen Jch ſoll jeder leiſten und ſtets ſeine ganze Per-
ſönlichkeit einſetzen, dann wird unſere Jugend wieder zu
Taten fähig, wie ſie vor 11 Jahren in der Siegesſchlacht
von Langemarck geſchahen.
Die Ausführungen des Redners wurden mit großem Bei-
fall aufgenommen. Jm weiteren Verlauf des Abends richtete
Mittelſchullehrer Brenner als Vorſitzender der Orts-
gruppe Merſeburg der Deutſchen Volkspartei einige Worte
an die auswärtigen Gäſte, die ſich am Sonntag zu einem
Rundgang durch unſere Stadt vereinigten und deren Ver-
treter Glückwünſche zum einjährigen Beſtehen der Jugendgruppe
darbrachte. t

Muſikvorträge, Deklamationen und Tanzvorführungen,
ſchloſſen den o fiziellen Teil des Abends. Frl. Käthe Weber-
Halle konnte mit ihrem Gedichtvorträgen dankbaren Bei-
fall ernten. Ein allerliebſtes Tanzſpiel „Aus Merſeburgs
Herzogszeit“ mußt ſogar wiederholt werden, um den lang
anhaltenden Beifall ein Ende zu machen. Frl. Münzer-
Delitſch leitete mit einem entzückenden Tanz zu dem allge-
meinen Ball über, der die Teilnehmer noch lange in froher

Geſelligkeit vereinte. W. S.
Elternubend ger Milteilchule,

Die Leitung der Mittelſchule hatte die Schüler der drei
oberen Klaſſen und deren Eltern zu einem Vortrags-
abend über Berufswahl eingeladen, der zahlreich
beſucht war. Auch der Dezernent des Arbeitsamts, Stadtrat
Dr. Trumpler, durch deſſen Vermittlung der Vortrag
zuſtande gekommen war, war zugegen. Es ſprach Herr Horn,
r der Beratungsſtelle für männliche Berufe in
Halle.Die Anforderungen an den Beruf werden immer größer.
Gute Schulbildung wird überall gefordert; mehr Wert ſollte
auf Ausbildung der Perſönlichkeit gelegt werden. Man unter-
ſcheidet Fach- und Berufsausbildung. Jene iſt der weitere
Rahmen, das Handwerk im ganzen, dieſe die Spezialiſierung.
Bei der großen Anzahl der Berufe iſt die Wahl für den
Schüler ſchwer, zumal bei ſeinen Entſchließungen oft Aeußer-
lichkeiten beſtimmend ſind. So darf man die Berufswünſche
der Kinder nicht allzu ernſt nehmen. Es empfiehlt ſich,
die Kinder an die Stätten zu führen, wo der erwählte
Beruf ausgeübt wird. Ein Wechſel im Beruf iſt möglichſt
zu vermeiden. Die Frage „Was kann der Schüler? wird
meiſtens durch das Schulzeugnis beantwortet. Die photo-
techniſche Befähigungsprüfung, wie ſie in Halle ſtattfindet,
hat manchem Schüler das Vertrauen zu ſich ſelbſt wieder
gewinnen laſſen. Auch ärztliche Unterſuchung iſt äußerſt
wertvoll. Bei der allgemeinen wirtſchaftlichen Depreſſion
läßt ſich die Frage, welcher Beruf am beſten lohnt, nicht
leicht beantworten; es iſt eben Vertrauensſache.

Was wird verlangt? Das iſt nach den einzelnen
Berufen verſchieden. Der Redner zählte eine Anzahl ge
eigneter Berufe auf und ſprach von ihren Anforderungen.
Künſtleriſch veranlagte Knaben lernen z. B. Lithograph,
Dekorateur,. Baſtler werden Mechaniker oder Uhrmacher
Koch und Konditor ſind zu empfehlen, verlangen aber etwas
Kapital.
Allgemeines Wiſſen, offene Augen,
feſter Wille ſetzen ſich überall durch.

Zwei Tage vorher hatte ein gleicher Vortrag für die
Mädchen ſtattgefunden, und zwar durch Frau Lorenz,
ebenfalls von der Berufsberatungsſtelle in Halle, die ſchon
wiederholt in Merſeburg geſprochen hat. Auch ſie wies auf
die Notwendigkeit hin, i
beſteht, ſich einen Beruf zu wählen. Ein ordentlich er
lernter Beruf macht das Mädchen ſelbſtändig und unab-
hängig und hebt ſo den geiſtigen, ſozialen und ſittlichen
Wert der eigenen Perſönlichkeit.

Die Eltern werden es den beiden Rednern Dank wiſſen,
ſie über dieſe wichtigen Fragen aufgeklärt zu haben. Dank
gebührt auch der Schule, die dieſe Vorträge veranſtaltete
und dem hieſigen Arbeitsamte, das die Vermittlung bereit-
willigſt übernommen hatte.

findiger Kopf und

Ein Unfall, der zum Teil auf die Unſitte des Links-
fahrens zurückzuführen iſt, ereignete ſich dieſer Tage an der
Waterloobrücke. Ein Geſchäftsreiſender aus Halle, der bei
einem hieſigen Kaufmann zu tun hatte, ſtellte ſein Motor
rad an den linken Bürgerſteig der Brücke. Ein Kohlen-
wagen aus Wallendorf fuhr in das Rad hinein, das durch
den Zuſammenſtoß ſtark beſchädigt wurde. Wäre das
Schleifzeug des Wagens in Ordnung geweſen, ſo hätte
der Anprall trotz des Linksfahrens vermieden werden können.
Gerade an dieſer beſonders abſchüſſigen Stelle müßten die

die heute für die jungen Mädchen
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Der zollkrieg mit 5panien,

Madrid, 9. Nov. Der deutſche Botſchafter ſprach wegen
des von Spanien angekündigten Zollkrieges am Sonntag beimKönig vor. Die Antwort der encſchen Regierün wird
hier mit Spannung erwartet. Der ſpaniſche Witſchaftsrat
berät die letzten deutſchen Vorſchläge.

Jn Aleria lagern 300 000 Fäſſer Weintrauben, für die
zunächſt keine Möglichkeit zum Abſatz beſteht. Jn Valencia
und anderen Orten gepackte Orangenkiſten bereit. Die
Zollkriegsſchäden für die Fruchhändler ſind n Doch
entſchloß ſich die ſpaniſche Regierung zum Bruch, um eine
raſche Entſcheidung herbeizuführen. Man glaubt, daß ſchon
eine leichte Entſpannung eingetreten iſt. Preſſemeldungen be
ſagen, daß die ſpaniſche Regierung am fünften November
die deutſche Antwort erhalten habe, als es ſchon zu ſpät war,
bereits vorbereitete Maßnahmen aufzuhalten. Jetzt aber würde
die deutſche Antwort geprüft, um feſtzuſtellen, ob ſie eine
Verhandlungsbaſis biete.

Die Kammer kommiſſion und der
Finunznlun der Regierung,

Paris, 9. November. Ueber die Beratungen der Finanz-
kommiſſion der Kammer äußerten ſich mehrere Kommiſſions-
mitglieder gegenüber Vertretern der Preſſe. So erkläxte
Malvy, er habe Zuverſicht, daß man zu einer befrie-
digenden Zuſammenarbeit gelangen werde, Die Vorſchläge
der Regierung gäben eine geeignete Grundlage für eine
Diskuſſion. Auriol erklärte, das Finanzprojekt bezwecke
ganz einfach eine Hebung des Frank unter Heranziehung
aller Vermögenskreiſe. Der Abgeordnete des nationalen
Blockes Bokanowski erklärte, der Antrag Auriols ſei
ein ſchwerer Mißgriff geweſen. Es wird angenommen, daß
Painleve geſtern nacht zu einer annehmbaren Löſung mit
der Finanzkommiſſion gelangte, ohne ſeinen Grundprinzipien
Abbruch tun zu müſſen.

Ein Handtaſchenräuber trieb am Sonnabend nachmittag
kurz vor 6 Uhr in der Teichſtraße ſein Unweſen. Gegen-
über der „Funkenburg“ entriß ein jüngerer Mann der
Teichſtraße 39 wohnhaften Frau Martha Sch. die Beſuchs-
taſche und entkam unerkannt. Der Täter wird als kleiner,
unterſetzter Burſche im Alter von etwa 18—-20 Jahren
beſchrieben. Die Taſche war von dunkelbrauner, glatten
Hülle und enthielt 2,50 Mark und einen Schlüſſel.

Fahradmarder. Am heutigen Vormittag gegen 7,30 Uhr
wurde dem Poſtſchaffner Otto W., Hirtenſtraße 10 wohnhaft,
im Amtsgericht ſein dort für einen Augenblick untergeſtelltes
Fahrad geſtohlen. Von dem Täter fehlt jede Spur. Das
Rad hat einen Wert von hundert Mark. Es wird wie folgt
beſchrieben: Lenkſtange mit Vorbau, ſchwarzer Rahmen, ge-
ſchweißtes Vorderrad, Holzgriffe, auf dem HHinterrad ein
neiler Mantel Marke „Harburg-Wien.“

Der Kreiskrankenwagen ſteht vom Dienstag, den 10. No-
vember ab, den Kreiseingeſeſſenen wieder zur Verfügung.

Der Ortsverein des Reichsbundes der Zivildienſtberech-
tigten konnte am Sonnabend im „Tivoli“ ſein 24. Stif-
tungsfeſt in einer ſelten ſchönen Aufmachung feiern. Ein Geiſt
treuer Kameradſchaft und freudiger Zuverſicht auf die Zu-
kunft durchwehte ſämtliche Darbietungen und Reden der
einzelnen Herren vom Vorſtand und auch der Vertreter der
Nachbarverein aus Halle und Querfurt. Jnsbeſondere
fühlte man bei dem Vorſpruch wie eng die Zuſammenge-
hörigkeit im Reichsbund iſt und mit wieviel Hingabe und
Ernſt bei ihm am Aufbau gearbeitet wird. Nach dem Prolog,
der Begrüßungsanſprache und der Ehrung mehrer Kame-
raden zu ihrer 25 jährigen Zugehörigkeit zum Bunde kam
die Muſik zu ihrem Recht und erfreute durch ihre ſehr
exakte und künſteriſche Vortragsweiſe. Der gemiſchte Chor
ſowie der Frauenchor zeigten in ihren Vorträgen hervor-
ragende Leiſtungen. Beſonders mit dem Liede „Letzte Roſe“
übertraf ſich der Frauenchor ſelbſt. Frl. Lindiſch und
Frl. Renno fanden als Soloſängerinnen herzlichen und
langanhaltenden Beifall, ſo daß ſie noch einige Zugaben
geben mußten. Der Volkstanz und der Rüpeltanz, ausge-
führt von jungen Damen des Vereins, waren glänzend in
ihrer Eigenart und Schönheit und reizten förmlich zum Mit-
tanzen. Mit einen heiterem Potpourri ſchloß der offizielle
Teil. Ein Feſtball vereinigte die Vereinsmitglieder und ihre
Gäſte noch lange bis nach Mitternacht.

Lichtbilder-Vortrag. Die hieſige Ortsgruppe im Gewerk-
ſchaftsbund der Angeſtellten veranſtaltete vergangene Woche
im Gaſthaus „Goldene Kugel“ anläßlich ihrer Monatsver-
ſammlung einen Lichtbildervortrag „Rheinreiſe von
Köln bis Mainz“ und begann damit die Durchführung
des von ihr für das Winterhalbjahr 1925/26 aufgeſtellten
Bildungsprogramms. Die Veranſtaltung war der gut beſucht.
Der Vortragende, Herr Kahle-Halle, wies einleitend be
ſonders auf die Kulturmiſſion des G.d. A. hin. Von der
Geſundheit, Kraft und dem Kulturſtande des Volkes hängt
letzten Endes das Schickſal des Staates ab. Jm Bundes-
programm des Gewerkſchaftsbundes der Angeſtellten iſt aus-
geſprochen, daß ſeine Arbeit Dienſt am Volke ſein
ſoll. Nur aus dem freiheitlich-nationalem Geiſte eines Volkes
e die innere und äußere Freiheit wieder gewonnen
werden.

Weterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland: Kühl,
nur langſame Beſſerung. Für das übrige Deutſchland:
Jm Weſten beginnende langſame Aufheiterung. Jm Oſten
Abnahme der Nieberſchläge. Ueberall kühl.

lugesſkalender.

Montag, 9. November. Stadtverordnetenverſammlung.
Dienstag, 10. November. Mitgliederverſammlung der

deutſchnationalen Volkspartei im „Tivoli“. Theaterverein
1. Gaſtſpielaufführung des Bühnenvolksbundes: „Flachs-
mann als Erzieher“ abends 7 Uhr im „Tivol'.

7

Kuren für erholungsbedürftige Kinder.
Um den minderbemittelten Familien Gelegenheit zu geben,

ſchon jetzt durch Anſammlung kleinerer Erſparniſſe das An-
recht auf Verſendung ihrer erholungsbedürftigen Kinder
in Erholungsheime im nächſten Jahre ſicher zu ſtellen,
hat das Wohlfahrtsamt das Sparkaſſenkonto 22 371
eingerichtet, auf das jederzeit Beträge in jeder Höhe ein-
gezahlt werden können. Jn der Regel werden von den
Eltern als Beitrag für die recht erheblichen Kurkoſten min-
deſtens 40 Mark pro Kind gefordert. Vielen Eltern iſt
die Aufbringung dieſes Betrages innerhalb einer kurzen
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Eigene Radiomeld ungen.

Maedongid mit Gocarno zufrieden

London, 9. Nov. Macedonald hat in einer Arbeiter
verſammlung in Hull ein politiſche Rede gehalten, in der
er ſich mit dem Loearno- Vertrag beſchäftigte. Der weſent-
liche Jnhalt ſeiner Ausführungen geht dahin, daß die Ar
beitspaärtei den Pakt begrüßen ſolle. Er wäre trotz aller Vor
behalte eine gute Leiſtung der Regierung. Die Verträge
hätten viele wächen. Jn Locarno ſei der alte Fehler
wiederholt, Einzelabkommen zwiſchen Völkergruppen als Baſis
für den r zu betrachten. Aber es gäbe drei Punkte
in den rträgen, die hervorzuheben wären: 1. Die Er
möglichung des Eintritts Deutſchlands in den Völkerbund,
2. wäre das Schiedsgerichtsverfahren, wenn auch unvoll
kommen, in dem Vertrage enthalten und 3. hätte Locarno
die Erneuerung der europäiſchen Friedenshoffnungen ge-

bracht. cKümpfe um Bomaskus
Paris, 9. November. Nach einer Meldung der „Chikago

Tribüne“ aus Damaskus haben die Auſſtändiſchen die
Stadt wieder angegriffen. Sie verſuchten, die franzöſiſchen
Maſchinengewehrpoſten zu ſtürmen. Das Gefecht dauerte
über eine Stunde. Der mohammedaniſchen Bevölkerung der
Stadt bemächtigte ſich eine große Erregung. Die chriſtliche
Bevölkerung begann unter Zurücklaſſung von Hab und Gut
zu fliehen. Tauſende verſuchten den einzigen ablaufenden
Eiſenbahnzug zu ſtürmen, um ſich einen Platz zu ſichern.
Etwa 25 000 Bewohner haben Damaskus verlaſſen. 15000
Flüchtlinge befinden ſich in Beirut.

Die Franzoſen planen mit zwei heute erwarteten Ka-
vallerieregimentern einen neuen Angriff mit dem Ziel, die
Aufſtändiſchen einzukreiſen. Ungefähr drei bis vier Ka-
vallerieabteilungen ſollen noch an dieſem Gefecht teilnehmen,
das zwiſchen Damaskus und Homs ſtattfinden wird.

Die Ernennung de Jouvenels zum Oberkommiſſar hat
überall große Befriedigung hervorgerufen. Trotz dex ex-
neuten Kampftätigkeit zeigt ſich in Damaskus das Beſtreben,
das Geſchäftsleben wieder aufzunehmen.

Spareinrichtung bedeutend erleichtert wird. Jm Jntereſſe
unſerer Jugend iſt zu hoffen, daß von dieſer Spareinrichtung
reger Gebrauch gemacht wird. Da die Mittel der Stadt
auch beſchränkt ſind, kann, bei ſonſt gleichliegenden Ver-
hältniſſen, natürlich um ſo eher mit der Entſendung des
Kindes gerechnet werden, je höher der ſichergeſtellte Betrag
für das Kind iſt, weil dann eben mehr Kinder der Wohltat
teilhaftig werden können. An die wohlhabenderen Kreiſe
ergeht im Anſchluß hieran die Bitte, das Erholungswerk
durch Einzahlung beſonderer Spenden zu ergänzen.

zweckverband beung,
Der Wochenmarkt, der Dienstags und Donnerstags in

der Zeit von 7—-11 Uhr vormittags ſowie Sonnabends von
12—3 Uhr nachmittags ſtattfindet, wird in Zukunft auf Ver-
anlaſſung des Zweckverbandsvorſitzenden nach dem Platz
Merſeburgerſtraße 72—86 verlegt.

Aus Kreis ung Nachbarſkreiſen.
Döllnitz. Verhaftung eines Ausbrechers. Seit

mehreren Jahren wohnte bei einer hieſigen Familie ein
lediger Arbeiter, der ſich Paul Drewes nannte. Sein
Lebenswandel ließ jedoch öfter zu wünſchen übrig, ſodaß
der hier ſtationierte Oberlandjäger Lindner ſich ein-
gehend mit ihm beſchäftigte. Bald wurde dann auch feſt
geſtellt, daß Drewes ein lang geſuchter Verbrecher war.
Seine ſämtlichen Perſonalpapiere waren falſch. Jn Wirk-
lichkeit iſt es ein ſchwerer Junge namens Paul Wulſchke
aus Senftenberg. 1917 wurde er zu acht Jahren Zuchthaus
verurteilt. Nach zweijähriger Haft brach er jedoch aus
dem Zuchthauſe aus. Trotz aller Recherchen war es rhm
möglich, ſich bis jetzt der Feſtnahme zu entziehen. Bei der
nun erfolgten Verhaftung gab er alles zu. Er wurde den
Halleſchen Gerichten zugeführt.

Lochau, Erwiſchte Langfinger. Vor mehreren Tagen
wurden einem hieſigen Landwirte eine erhebliche Anzahl
Kohlköpfe von ſeinem Acker geſtohlen. Die vorgefundenen
Spuren führten nach dem benachbarten Döllnitz. Der mit
den Nachforſchungen beauftragte Oberlandjäger konnte bald
den Dieb ermitteln. Eine Hausſuchung bei der Familie P.
in. Döllnitz beförderte das geſamte Diebesgut zutage, das
dann dem Eigentümer wieder zugeſtellt werden konnte. Gegen
die Diebe wurde Strafanzeige geſtellt.

vAus dem Reiche-
Krawall in der Aachener Stadtverordnetenverſammlung.
Aachen, 7. November. Jn der geſtrigen Stadtverordneten

ſitzung kam es zu bedauerlichen Vorkommniſſen. Die kom-
muniſtiſche Fraktion hatte eine ſchriftliche Erklärung
eingereicht, die in beleidigenden Ausdrücken zu den Ver-
öffentlichungen in der „Freien Preſſe“ Stellung nahm, wo-
nach der Oberbürgermeiſter in einer Geheimſitzung die Kom-
muniſten des Zuſammengehens mit den Sonderbündlern be-
zichtigt haben ſoll. Der Oberbürgermeiſter überflog die Er
klärung, zerknüllte darauf das Papier und warf es zu
Boden mit den Worten: „Sie bilden ſich doch nicht ein,
daß ich dieſe Erklärung verleſe“. Die Kommuniſten verſuchten
darauf, die Erklärung ſelbſt zu verleſen, wurden hieran
aber vom Oberbürgermeiſter gehindert und aufgefordert,
den Saal zu verlaſſen, Als ſie dieſer Aufforderung nicht
nachkamen, rief der Oberbürgermeiſter die im Vorraum
anweſenden Poliziſten. Die Kommuniſten drangen mit
Stühlen auf dieſe ein, die ſich ihrerſeits ebenfalls mit
Stühlen verteidigten. Es entſtand eine große Schlägerei,
und erſt nach einiger Zeit gelang es der Polizei, die
Kommuniſten aus dem Saal zu entfernen.

Stadttheater Halle.
Montag, 7,30 Uhr. Nickel und die 36 Gerechten Komödie

in drei Akten von Hans J. Rehfiſch.
Dienstag, 7,30 Uhr. 10. Vorſtellung für Dienstag-Stamm-

karten. Hänſel und Gretel. Märchenſpiel von Engelbert
Humperdinck. Hierauf Die Nürnberger Puppe. Komiſche
Oper von A. Adam.

Mittwoch, 7,30 Uhr. Das Glöckchen des Eremiten. Komiſche
Oper vonſt Aime Maillart.

Donnerstag, 7,30 Uhr.
Stammkarten. Hamlet.
William Shakespeare.

Herausgeber: Ludwig Baltz.
Verantwortlich für den redaktionellen Teil einſchl. d
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10. Vorſtellung für Donnerstag-
Tragödie in fünf Aufzügen von

Wagenführer auf ein gutes Funktionieren der Schleifzeug-vorrichtung achten. Htetſsens Friſt ſehr ſchwer oder r Es iſt aber anzunehmen,
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Kirchliche Nachrichten.

Dom. Getauft. Gertrau
e Arb. S m

Karl-Heinz, leiA. Leich. t
Rat Dr. M. Witte.

Stadt. Getauft: Wakter,
d. Maurers Reichel;

Fritjof, S. d. Oberſteuer-
ſekretärs Zuſchlag; Ger
hard, S. d. Arb. Schmidt;
Georg, S. d. Schloſſers
Ranneberg. Getraut:
D. Kaufm H. E. Kummer
m. L. M. E. geb. Rühle
Beerdigt: D. Ww. Krumpe.

Altenburg. Getauft
Gretrel, T.d. Bürogehilfen
Raab; Jutta, T. d. Kauf
manns Lorenz; Käthe,
T. d. Regiernnasinſpekt.
Sachſe; Gertraude, T. d.
Geſchirrführ. Kohlruſch;
Günther, S. d. Schriftſ.
Roſenbaum; Arthur S.
d. Schloſſers Triebel.
Getraut: D. Maler Georg
Bökelmann! mit FrauMartha eb Pretſch.
Beerdigt: D. Ww. Magda-
lene Homann geb. Ehren-
berg; d. Schuhmachermſtr.
Ernſt Gladigau.

Neumarkt. Getauft:
Paul Werner, S. d. Arb.
Ernſt Rheinboth. Georg
Kurt, S. d. Arb. Paul
Dreſe.

Verschiedene
Familien nachrichten

Geſtorben: Handels-
mann Friedrich Böniſch,
Merſeburg, 64 Fräul.
Bianka Wendland, Mer-
ſeburg, 65 J.; Hugo Held,
Bahnhof Corbetha, 60 J.;
Max Litzkendorf, Klein
Kayna, 36 J.; Otto Se-
miſch, Weißenfels, 61 J.;
Otto Tille, Obergreißlau,
46 J; Franz Göhle, Krie-
ſchau, 74 J.

Mehrere beſchlagnahme-
freie helle

Vorderräume
in der Gotthardtſtraße zu
vermieten. Geeignet für
Büro, Arzt oder Rechtsanwalt. Offerten unter
265,/25 a. die Geſchäfts
ſtelle dieſ. Blattes Gott-
hardtſtraße 38 erbeten.

Deutscmaonae

I

Ortsgr. Merſeburg.Dienstag, d. 10. Novbr. e.
abends 8 Uhr

Mitglieder
Verſammlung

im Tivoli.
Der Vorſtand.

Ein gebr. Jagdwagen t
ein gebrauchterKutſchwagen van d i. I. Eingang C.-

ein gebrauchter

Militärwagen
ein Paar gebrauchte

Gielen-Kutſchgeſchinre
ein Einſpänner-

Kumet-Kutſchgeſchirr
gegen ſofortige Kaſſe zu

verkaufen
Landw. -Conſum-
Verein e. G.m.b.H.

Merſeburg
Weißenfelſer Straße 37
Metalbetten

matratzen

Kinderbetten direkt an Priv.. IKatalog 1716 frei.
Eiſenmöbelſabrik Guhl (Thür.)

Ziehung 17-19 Novbr.
haturschutparb-

bellebotterle

4918 Gew. bar v. Abzug- M

120 000
60 000
40 000
20 000Hrig-Loſe a nur Mk. 3.30
Porto u. Liſte 35 Pf. extra
empf. u. verſ. a. u. W

ank-Emil Stiller an
Hamburg, Holzdamm 39.

Bald. BVeſtellg. erwünſcht.

Beerdigt San.

Bekanntmachung.
Der Wochenmarkt der Dienstags u. Donners

tags, vormittags von 7—11 Uhr, und Sonnabends,
von 12—3 Uhr nachmittags, ſtattfindet wird mit
Wirkung vom Dienstag, den 10. November d. Js.
ab, auf das Plätzchen Merſeburger Straße 76bis 82 verlegt. Die Verlegung geſchieht im Jn-
tereſſe des Publikums, das aufgefordert wird,
den Wochenmarkt häufig zu beſuchen.

Röſſen, den 6. November 1925.
Der Vorſitzende des Zweckverbandes Leung.

Co. rnely.

Geſchäftsprinzip: Preiswert und gut!

Strickwesten
für die verſchiedenen Berufe in vielen Farben.

Kräftige Qualität 6,00
h 8,00Plattierte Wolle 9,50

13,75
Echt Kübler, reine Wolle 18,70
Kammgarn, gute Qualität 19,00
Veine Wolle, Ia Qualität 22,00

und viele Zwiſchenpreiſe, auch Extraweite.

Strickjacken-Erſatzärmel 3,30
Fleiſcherjacken

Strickjacken für Knaben.
Für Damen, Herren und Kinder

reiche Auswahl

Sportwest en
A. Hencikel
Oelgrube 29, Spezialgeſch. f. Woll u. Wirkw.

Sportjacken
jetzt

unentbehrlich!

Oel
gruße 13,

öcholſt

Auf Teii zahlung
Speisezimmer, Herrenzimmer,

Schlafzimmer, Küchen u. Einzelmöbel

zu ko kurrenzlosen Preisen bei

t Böttcheu, grünen
es. 3. Tür rechts. II. Et.

Kein Laden. Qualitätsarbeit.

Waſſerdichte Pferdedechen la
von Mk. 12. 35 an, ſowie

waſſerdichte Planen
m von Mk. 3.75 an, fertig genäht.

Georzr Maupt, Merſeburg
WMeuſchauer Str. 19. Telephon 696.

Lichtspiel-Palast „Sonn eWir verlängern, des gewaltigen Erfolges wegen,
bis Donnerstag, den 12. November.

Das echt deutſche Spiel
Die Annelieſe v, Deſon

Ein Spiel von Liebe und Ruhm in 6 Akten.
Regie: James Bauer. In der Titelrolle: Maly Delſchaft.
Die Aufnahmen wurden an den hiſtoriſchen Stätten in Deſſau und
Zerbſt gedreht. Bürger und Bürgerinnen der Orte wirken mit im Film.
Ein Großfilmwerk, das inhaltlich ſowie inbezug auf Darſtellung die
höchſten Erwartungen übertrifft. Szenen von fabelhafter unvergeßlicher
und überwältigender dramatiſcher ſowie herzerquickender Wirkung.

Verſtärktes Orcheſter. Jugendliche willkommen.
Anfang 5,30 und 8 Uhr.

Dienstag Donnerstag
Wir bringen das ſchon längſt erwartete Geheimnis über

b w mr5 Akte! Rasputin. 5 Akte!
JFm Wetterleuchten der ruſſiſchen Revolution.

Hiſtoriſchgetreu nach den Aufzeichnungen einer Dame des ruſſiſchen
Hofes der Gräfin P.Dem Mönch Rasputün gelingt es, aus Sibirien kommend, auf

ſeltſame Weiſe Eingang beim Hofe zu finden.
Betrnug öffnet ihm die Pforten des Zarenſchloſſes. Frauengunſt führen ihn an des Thrones Stufen. Der Dämon Rasputin
gewinnt einen fürchterlichen Einfluß! Das Ende des Wannes,den die Einen für einen Heiligen, die Anderen für einen Betrüger

und Lüſtling hielten.

Steinachmann und Jazzbandfieber.
Die zwerchfellerſchütternde Groteske in 2 Akten.

Anfang: 6 Uhr und 8 Uhr.

Union-Theater, Hallische Straße

Wir hauenüberall
Mehrfamilien Häuser, Villen,Eigenheime,

Bautenlandwirtschaftliche
bei geringer Anzahlung oder in ganz

niedrigen Raten, Verzinsang
und Amortisation billigerals Wohnungsmie te.

Nach 15 Jahren bereits schuldenfrei.
Bedingungen, Pläne usw.
gegen RKückporto v. 50 Pfg.

Generalvertretung der
Deutschen Rentenheimspar- und

Baugesellschaft e. V.
Markranstädt, Weststraße 8 (2), Part.

Besuchszeit von 5--7 Uhr nachm.
Vertreter werden überall gesucht.

S Theodor Lühr Halle (Saale)
Leipzigerstraße 12 Fernsprecher 6198

n Größtes Korbmnöbel- und Kinderwagen-
n t Vachgesechäftliefert alle Korowaren für Industrie, Landwirtschaft,l n Geschatt und Hau-halt.

Alle Reparaturen werden ausgeführt
Kinder- und Puppenwagen auf Teilzahlung

Olwauren empfiehlt zu äußerſt billigen PreiſenI

ölrümpfe Brünl7 Kein bagen, Brüthl 7

Möbelezimmer,

Schlafzimmer,
Küchen,

Einzelmöbel

Preis M. 1,50
jeder Art.

Auch Teilzahlung
L etseh, nur
Halle, 18 Alt. Markt 18

an der Wor itzkirche

Obſthäume
hochſt:, halbſt. u. Zwerg-
obſt in beſten Sorten, ſo

Merſeburger ſcrelsſglenderDer altbe kannte

1 9 2 6wie Beerenobſt hochſt S
Roſen u. Walnußbäume

empfiehlt

Markranſtäd ist soeben erschienen und ine 99 besseren Buch- und Paoierhandlungen,

Gegr. 1900.

her ausgegeben unter Mitwirkung
des hiesigen Heimatkundevereins

sowie in unseren Geschäfisstellen
Hälterstraße Nr. 4 und Gott-
hardtstrabe Nr. 38 iHalber
Mond) zu haben. Feraspr. 100/10

allen

ülche und Mürnberger

Adler- Wanderer-
Panther- Diamant

Fahrräder
Wanderer- Zündapp-

MNotorräder
Auto-Benzin. AutoHele.

ſSeiſungoſhige n
Eigene Emaillieranſtalt.

Max Schneider,
Merſeburg, Mechanikermeiſter

Schmaleſtraße 19. Fernruf 479.

r Sie nur
ante

9 t 20 ren beliebt u. per t

e die a e ch

ſorlreior w Fabriviager

für Leipzig und Umgegend:

Walther Feyer,
Leiprig-Go., Menckestr. 21. Tel. 51 565.

Teichers Möbelhaus
Halle a. S., Gr. Steinstr. 82 (Kein l aden)

offeriert ganze Ausstattungen,
wie Einzelmöbel preiswert

Beamte erhalten Zahlungserleichterung
zu Kassapreisen.

Qnn III uBGBleikristall-
g Schüsseln, Jardinieren, Teller,

Aufsätze, Bowlen, S
Rahmsätze, Römer, Vasen

S in grober Auswanl, billigste Preise.
g Paula Buhl, Halle a. S.,
S Jonannisplatz 2. Kein Laden.
8 un ca Hattastene 82 e der elektr. Pernbahn!ne WIIIIIIIIPF- II III III nJ

d. Alleinvertretung
Wir ſuchen des Bezirks Merſeburg

ſtrebſamen Herrn.
Wir bieten Phne
Zur Uebernahme ſind R.-Mk. 300, in bar
unbedingt erforderlich Ausführliche Be-
werbungen unter B. U. 1918 an Rudolf
Woſſe, Breslau.

Große Erfolge Ein z In e
i. all. Städten r Schränke
uns a. a. d. Platz den Veran pat. Srisbaltna e
artikels an tüchtige organi- piegel in allen Größen
ſationsfähige Verkäufer, sofòrt preiswert lieferbar.

uch Damen zu h reeeegt
Anfragen an Bungers Co. ALIE A. S. Alter Markt 2
Magdeburg-N., Ankerſtr. 8
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er fühlte ſich ganz klein und nichtig neben ihrer ſchlichten

er

Dr. Jaenecke bleibt „Diplomat“.
Nur Perweis und geringe Geldſtrafe für den 5chwiegerſoßn Eberts.

Jn dem am Sonnabend vor der Diſziplinarkammer
unter dem Vorſitz des Senatspräſidenten Dr. Großmann
abgehaltenen Diſziplinarverfahren gegen den Attache Dr.

cke wurde, nachdem von der Verteidigung auf Frei-
rechung plädiert worden war, folgendes Urteil verkündet:
„Der Angeklagte iſt eines Dienſtvergehens ſchuldig und

wird zu einem Verweis in Verbindung mit einer Geld
ſtrafe in Höhe von einem Drittel ſeines monatlichen
Dienſteinkommens beſtraft. Außerdem hat er die Koſten
dieſes Verfahrens zu tragen.“

zu der Begründung dieſes Urteilſpruches wurde betont,
daß in rechtlicher Hinſicht das Gericht den Standpunkt ein-
genommen hat, es handele ſich im vorliegenden Falle nicht
um eine Verletzung der unmittelbaren Amtspflicht, ſondern
nur um die Frage, ob ſich Dr. Jaenecke der Achtung würdig
ezeigt hat, die ſein Beruf erfordert. Die Kammer hat dem

Veilage zu Ar. 263 des Merſeburger Tageblattes
WMontag, den 9. November 1925.

die Würde des Reiches zu vertreten? Er ſchreibt in das
„Gäſtebuch“ des Hauſes Pagano des Morgens um halber
fünf am 13. Mai folgende Sätze: „Mein lieber Herr Pagano!
Jn ihrem gemütlichen Hauſe vergaßen wir ſogar, daß
ein Hindenburg Reichspräſident der deutſchen Republik ge
worden iſt. Dr. Jaenecke, Capri, 13. Mai.“

Das Bueh liegt, wie bei der Verhandlung einwandfrei
feſtgeſtellt wird, zur Einſicht aller Gäſte offen, und da
im Hauſe ſehr viele Deutſche verkehren, wird natürlich
über die unerhörte Eintragung geſprochen. Jemand, ein
Charlottenburger Beamter, der dieſes Spiel mit der Würde
des Deutſchen Reiches nicht länger anſehen kann, reißt
ſchließlich die Seite aus dem Buch. Als verſchiedene deutſche
Zeitungen, u. a, auch der „Tag“, die Angelegenheit auf
greifen, kommt es nach manchem Hin und Her zur Sus-
pendierung des Ebert-Schwiegerſohnes, und der Charlotten-
burger Beamte reicht die Seite des Capreſiſchen Fremden-
buches dem Diſziplinargerichts ein.ngeklagten geglaubt, daß er nicht die Abſicht gehabt

abe, die Perſon Hindenburgs herabzuſetzen und daß der
Zweck der Eintragung lediglich der geweſen ſei, Herrn Pagano Scnats ſidenten Groß der liebreich jedezum Ausdruck zu bringen, der Aufenthalt in ſeinem gemüt- des Nuceklgaten Großmann, der liebreich jede

Angeklagten über ſeine Erregung
Es liege in dieſer Aeußerung daher nichts,

was den Angeklagten diſziplinariſch ſtrafbar machen könne.

lichen Hauſe habe dem
hinweggeholfen.

Andererſeits hätte ſich Dr. Jaenecke „bei einigem Nach-
denken“ überlegen müſſen, wie Gäſte und Auslandsdeutſche
jene Eintragung auffaſſen konnten. Daß der Angeklagte
ſich dies nicht überlegt hat, ſei eine Fahrläſſigkert,
die die Achtung verletzt, die die Tätigkeit des Dr. Jaenecke

erfordert. Daher ſei er nach den 88 10 und 72 des Reichs
beamtengeſetzes zu beſtrafen. Strafmildernd käme u. a. die
große Jugend des Angeklagten in Betracht, ferner,
daß Dr. Jaenecke mit einer derartigen Entwicklung der
Angelegenheit nicht gerechnet hat. Weiter war ſtrafmildernd
zu berückſichtigen, daß der Angeklagte noch vor einer langen
Laufbahn ſteht und die ſtrittige Aeußerung nicht gegen ſeine
perſönliche Ehrenhaftigkeit ſpricht. Daher hat die Kammer
weder eine Dienſtentlaſſung noch eine Strafverſetzung für an-
gezeigt erachtet. r

Rolf Brand ſchreibt über die Verhandlung im „Tag“:
Es iſt ſehr ſchwer, dieſe Verhandlung, die ſich im Bib-

liothekſaal des Miniſteriums des Jnnern begab, ohne Jronie
zu ſchildern. Da ſitzt das Diſziplinargericht 1 über den Fall
des Attaches Dr. Jaenecke zu Gericht und bemüht ſich, mit
höchſter Energie in einer faſt vierſtündigen Verhandlung
dem Herrn Angeklagten möglichſt wenig wehe zu tun.

Der Tatkbeſtand iſt ja notoriſch, ſei aber kurz wiederholt
Der Referendar Dr. Jaenecke aus der bekannten, wohl-
habenden Berliner Bürgerfamilie heiratet am 16. Juli 1923
Fräulein Amalie Ebert. Er kommt daraufhin in das Aus-
wärtige Amt ſelbſtverſtändlich nur ſeiner Eignung wegen.
Man braucht einen Blick in das ausdrucksloſe Geſicht des
Herrn Doktors zu werfen, um zu erkennen, wie ſtark dieſe
Eignung iſt. Aber auch dieſe glückhafte Wendung genügt
nicht. Dr. Jaenecke bekommt einen Auftrag, nach dem ſich
ſämtliche Attaches des Auswärtigen Amtes, um im Milieu
zu bleiben, die Schuhſohlen ablaufen würden, nämlich, er
wird Hilfsarbeiter des Reichskommiſſars für die Matländer
Muſtermeſſe. Dort in Mailand muß der arme, junge Attache
ſo ungeheuer arbeiten, daß er acht Tage Erholungsurlaub
nach Capri nehmen muß. Jn Capri hat er einen Freund,
Herrn Pagano Hotelbeſitzer, an deſſen Bruſt er ſeine poli-
tiſchen Schmerzen ausweint. Der gibt dem jungen Menſchen
den wirklich vernünftigen Rat, er ſolle doch endlich die Polittk
ſein laſſen. Was tut aber der Attache Jaenecke, dazu
beſtimmt, unter den ſchwierigſten Verhältniſſen im Auslande

e e eRus eigener
Roman von Eliſabeth Goedicke.

13] Fortſetzung.
Nachdruck verboten.

Röhnhildt verſtand ſofort und begriff jetzt gar nicht, daß
er daran nicht gleich gedacht hatte. Er wechſelte ſchnell ein
paar Worte mit Frau Bergmann und ſtürmte davon. Die
Unglücksſtelle war nicht ſehr weit vom Forſthaus Hunde-
kehle, und auf ſein dringendes Verlangen wurde ihm dort
ſofort ein Schlitten mit Decken und Pelzen zur Verfügung
geſtellt. Es war auch die höchſte Zeit, daß Hilfe kam. Max
hatte ſchon das Bewußtſein verloren und Aſta hielt ſich nur
noch mit Mühe aufrecht. Sie zitterte und fror am ganzen
Körper vor Kälte und hatte ihre ganze Willenskraft auf-
bieten müſſen, um nicht dem Wunſche nachzugeben, ſich in
den weichen Schnee fallen zu laſſen und zu ſchlafen.

Es war ſo natürlich, daß Ella ſich in ihrer furchtbaren
Mutterangſt eigentlich nur um Max kümmerte, und Röhn-
hildt die Sorge um Aſta faſt allein überließ. Er hüllte
ſie ſorgfältig in Decken und Pelze ein und ſetzt ſich neben ſie.
Am liebſten hätte er auch den Arm um ſie geſchlungen,
n ihr von ſeiner Körperwärme abzugeben, aber er tat das
nicht.

Sie erholte ſich jetzt etwas, und als er ſie fragte, wie
es ihr gehe, nickte ſie ihm dankbar zu und ſagte: „O, es iſt
ſchon beſſer.“

Es ging nun in ſchnellſter Fahrt zu Bergmanns nach
Halenſee. Eduard war noch nicht aus Berlin zurückgekommen.
Röhnhildt trug Max auf dem Arm nach oben und lief
dann zum Arzt. Er fand nicht gleich einen. Der, deſſen
Adreſſe Ella ihm geſagt hatte, war nicht zu Hauſe, ein
zweiter ſelbſt krank, erſt der dritte kam mit, aber auf dem
Wege wurde Röhnhildt ganz nervös über deſſen Ruhe. Ella
und das Dienſtmädchen hatten inzwiſchen die beiden Ver
unglückten ausgekleidet und ins Bett beſorgt. Als der Arzt
beruhigende Auskunft gegeben hatte, fuhr Röhnhildt nach
Berlin, um Frau Grabitz von dem Geſchehenen in Kenntnis
zu ſetzen.

Er war ſo erregt und in ſeinem Jnnerſten aufgerüttelt wie
noch nie in ſeinem Leben. Dieſes Mädchen hatte vor ſeinen
Augen eine Tat vollbracht, die ſie zur Heldin ſtempelte, und

Größe, die er heute erkannt hatte.
Als er ſich in dem Hauſe, in dem Frau Grabitz wohnte,

ſo weit zurecht gefragt hatte, bis er vor ihrer Korridortür
ſtand und klingelte, überkam ihn ein eigenes Gefühl bei dem

Da liegt ſie.
Nun beginnt alſo die Führung desSeelenregung

Angeklagten verſteht. Weniger verſteht er, der über-
zeugter Republikaner iſt, daß er in dieſem Diſziplinarver-
fahren mit der Würde ſeiner Republik ſpielt. Hier nützt keine
Jronie mehr, hier werden die Dinge zu ernſt. Entweder

Verhandlung unter

man zog vom Auswärtigen Amt aus den ſelbſtverſtänd
lichen und logiſchen Schluß, daß ein junger Menſch, der
ſo offenſichtlich kein Talent für den aus-wärtigen Dienſt zeigte, der ſo offenſichtlich jeden Takt
vermiſſen ließ, nicht geeignet für den Dienſt im Aus
lande ſei. Da Herr Jaenecke noch nicht definitiv vom Amte
übernommen war, ſchien es außerordentlich einfach, ihn der
preußiſchen Juſtizverwaltung wieder zur Verfügung zu ſtellen,
mit dem Bemerken, man habe keine Verwendung für junge
Leute, die im Auslande törichte und beleidigende Aeußerungen

gegen den Reichspräfidenten von ſich geben. Warum man
das nicht tat? Es gab einen einzigen ſpannenden Moment
lin dieſem Prozeß, deſſen Ausgang man nach den erſten
Worten vorausſah, nämlich, als einer der Beiſitzer, lang
jähriger Diſziplinarrichter, erklärte, er möchte ſich ergebenſt

die Anfrage geſtatten, warum das Auswärtige Amt den
ſonderbaren Weg des Diſziplinargerichts überhaupt gewählt
habe. Der Beamte des Auswärtigen Amtes, der den Staats-
anwalt markiert, erklärt, er hätte keine Befugnis, ſich dazu
amtlich zu äußern. Er nähme aber an, daß man aus

politiſchen Gründen eine juriſtiſche Entſcheidung des
Falles gewünſcht habe. Ach ſo!

AngeklagteDie erfolgt ja dann auch. Der verwickelsſich in Widerſpriſche. Er hat früher angegeben, daß das
Gäſtebuch of uf einem Tiſch gelegen habe und daßer dies gewußt hätte. Jetzt ſchränkt er dieſe Ausſage wieder
ein, gibt die Erklärung ab, daß er Hindenburg nicht habe
beleidigen wollen und verſucht den einwandfreien und klaren
Sinn ſeiner Niederſchrift zu einer lächerlichen Harmloſigkeitumzudeuten. Seine Ausſagen wirken peinlich, weil er jetzt,
nachdem Folgen eintreten könnten, nicht mehr zu ſeinem
Wort ſtehen will, weil er jetzt die geradezu naive Erklärung
abgibt, er hätte die Wähler meinen wollen und nicht Hinden-
burg. Es iſt unnütz, darauf einzugehen. Der Vorrfſitzende,
das merkt man, glaubt jedes Wort und der Anklagevertreter

formuliert ſchon im
Das Wort „ſogar“, das deutlich da auf dieſem Tagebuch-

blatt ſteht, wird weder vom Anklagevertreter noch von
dem Vorſitzenden berührt. „Jhr Träger, tragt nur ſachte!“

Die beiden Verteidiger treten auf. Werthauer Vater und
Sohn. Der Sohn iſt eng befreundet mit dem Angeklagten
und entrollt ſein Lebensbild. Das iſt
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Mutter ſprechen ſollte. Ein etwa zwölfjähriger Junge öffnete
ihm.

„Jſt Frau Grabitz zu Hauſe?“ fragte er.
Der Junge nickte und ſchlug die Tür wieder zu. Jn der

Wohnung hörte er ihn dann eine andere Tür öffnen und
rufen:

„Frau Grabitz, da iſt ein Mann.“
Nun kam eine ältere Dame, öffnete die Korridortür und

fragte freundlich, was er wünſche.
Er verneigte ſich und ſagte: „Geſtatten Sie mir, mich vor-

zuſtellen, gnädige Frau, mein Name iſt Röhnhildt. Jch
komme von Bergmanns mit einer Beſtellung von Jhrem
Fräulein Tochter.“

Frau Grabitz führte ihn nun herein, und er ſagte ihr
ſo ruhig und verſtändig, was geſchehen ſei, daß ſie keinen
Augenblick unnötig in Angſt verſetzt wurde. Sie hörte ihm
vwuhig zu, nur die Farbe wechſelte ſie einmal, als er ihr
beſchrieb, wie ihre Tochter mit eigener Lebensgefahr den
kleinen Bergmann gerettet habe.
„Jhre Tochter hat ſich benommen, wie eine Heldin,“
ſchloß er ſeinen Bericht.

Mit einem ruhigen Blick ſah Frau Grabitz ihn an.
„Sie hat nur Menſchenpflicht getan,“ erwiderte ſie. „Nie
mand, der helfen kann, ſieht doch ruhig zu, wie ein anderer
Menſch ertrinkt.“ Sie erhob ſich jetzt und reichte ihm die
Hand. „Jch danke Jhnen ſehr, daß Sie gekommen ſind und
mir die Nachricht ſo ſchonend beigebracht haben,“ ſagte ſie
mit ſchlichter Herzlichkeit. „Und nun verzeihen Sie, wenn
ich Sie verabſchieden muß; aber ich möchte gleich nach Halen-
ſee hinausfahren, um mein Kind zu ſehen.“

Als Röhnhildt gegangen war, preßte Frau Grabitz einen
Augenblick beide Hände auf die Bruſt, und ein kurzes, heißes
Dankgebet ſtieg aus ihrem Herzen auf, daß der Herr ihr
Kind in der Gefahr behütet habe. Dann rief ſie die Jungen
zuſammen und ſagte ihnen, was geſchehen, und daß ſie gleich
nach Halenſee hinaus müſſe, in zwei Stunden aber zurück
ſein würde. Männe Bargſtedt ſollte ſie begleiten, damit
ſie ihn unter Aufſicht hatte, die anderen waren vernünftiger
und vertrugen ſich gut miteinander.

Als Röhnhildt langſam und nachdenklich ſeiner Wohnung
zuſchritt, fiel ihm auf einmal ein, daß er garnicht wußte,
wie es bei Grabitz' ausſehe, ob wohlhabend, oder ärmlich,
geſchmackvoll oder ſpießbürgerlich. Er hatte nichts geſehen als
das ruhige Geſicht der Frau, die ihm geſagt hatte, daß ihre
Tochter nur Menſchenpflicht getan habe, als ſie ſich ins
Waſſer ſtürzte, um ein Kind vom Ertrinken zu retten.

Seltſame Menſchen, dieſe Grabitz'! Am nächſten TageGedanken, daß er nun Aſta Grabitz' Heim betreten und ihre f
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geklagte hat für ſeinen Schwiegervater geſchwärmt. Das
iſt ſehr ſchön. Aber weniger ſchön iſt es, wenn nun Herr
Werthauer Einzelheiten aus der letzten Zeit Eberts erzählt,
und dabei berichtet, wie der Reichspräſident alle Augen
blicke in das Zimmer ſeiner Frau geſtürzt ſei mit der
Frage: „Du haſt doch wirklich nichts geſchickt bekommen?
Worauf Frau Ebert dann mit tränender Stimme erwidert
habe: „Nein, wirklich nichts!“ Man hat im Saale nicht ſehr
viel Sinn für die Würde des Reichspräſidenten, ſonſt hätte
man andere Wege des Rechtes und der Billigkeit ja ſchon
längſt eingeſchlagen. Aber es iſt nicht unſere Sache, Herrn
Ebert zu verteidigen. Dies aber geht zu weit. Die Aus-
malung ſolcher Szenen überlaſſen wir Herrn Werthauer.
Wie man überhaupt den Eindruck ſchwer verbergen kann:
Armer Ebert, deine Freunde und Verwandten waren
ſchlimmer als deine Feinde!

Werthauer ſenior hebt dann ein ſehr langes und ſtellenweis
ſehr merkwürdiges Plaidoyer über die rein rechtlichen
Grundlagen an. Er zieht dann allerinnigſte Vergleiche, in
dem er bemerkt, ein Beamter, der nicht gerade nackend gehe
oder Aehnliches tue, verletze ſeine Beamtenpflicht nicht. Er
ſpricht auch einmal davon, wenn Thälmann König von
Preußen wäre, dann könne man ſich vorſtellen, daß man
über Thälmann Aehnliches ſchriebe als über Hindenburg.
„Ein Thälmann“, ſagt er mit erhobener Stimme.

Tiefer geht es nicht mehr. Aber das Gericht bleibt ernſt,
weil es entſchloſſen iſt, ernſt zu bleiben.

Jaenecke hätte nicht mit einer ſolchen Entwicklung
können, wie ſie tatſächlich eingetreten ſei, ſagt der

Es kommt alſo nicht einmal Strafverſetzung
in Betracht, ſondern ausreichend iſt ein Verweis und eine
Geldſtrafe von einem Drittel des Monatsgehaltes. Das
Monatsgehalt war vorher mit 400 Mark angegeben worden.

Herr Jaenecke lächelt, die Richter lächeln. Es iſt alles
in Ordnung, alles wunderbar ſchön. Man weiß wenigſtens
jetzt, wie das Geſicht der Gerechtigkeit in der in dieſem
Saale ſo hoch gelobten Republik ausſieht.

Keine große Angelegenheit, dieſer Herr Jaenecke. Um
Himmels willen, man verkenne nicht die Figur des jungen
Mannes. Aber die Tatſache dieſer betrüblichen Verhand
lung zeigt, wie weit der Sinn für Würde in Deutſch-
land verloren gegangen iſt, und was man ſich erlauben
darf, wenn man Schwiegerſohn Eberts heißt.
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Der „Geiſt von Loearno“.
Jm September hatte der franzöſiſche Delegierte der Rhein

land kommiſſion in Rheinheſſen für ſeinen Bezirk angeord-
net, daß nur Luftgewehre mit einer Tragweite von weniger
als ſechs Metern benutzt werden dürfen. Um den „Geiſt
von Locarno“ ſichtbar werden zu laſſen, hat jetzt der fran
zöſiſche Delegierte erlaubt, daß die Tragweite der Luftge-

Herr
rechnen
Vorſitzende.

wehre auch ſieben Meter betragen darf. Wie wir hören,
wollen die Anhänger des Locarno- Vertrages eine Dank-
adreſſe an die franzöſiſche Regierung richten.

Traurig aber wahr.
Das Straßburger Blatt „La Republique“ klagt, daß ſich in

Frankreich ſelbſt Offiziere weigern, nach Syrien und Ma-
rokko zu gehen, während „von jenſeits des Rheins“ alſo
aus Deutſchland Frankreich derartig viel Unterſtützung
erhielte, daß die franzöſiſchen Anwerbeſtellen für die
Fremdenlegion wohl bald gezwungen ſein würden, ein Plakat

Geiſte Ha lich J 0 d ſanfte Sät gGeiſte möglichſt ſachte und ſanfte Sätze. quszuhängen mit der ſanften Mahnung: „Nur nicht drängeln
es kommen alle dran und hin!“
Wir Deutſchen ſind eben, wie man ſieht, ein dankbares

Volk! Wie wäre es, wenn unſere Pazifiſten ausnahmsweiſe
auch einmal gegen dieſe „Kulturſchande“ mit dem bekannten
„flammenden Proteſt“ auftreten würden? Sie tun's aber
nicht!

rn T r J Tc S S e S S
ihn einen Augenblick.wie es gehe. Frau Ella empfing

Sie ſagte ihm, daß Aſta ſich wohl nur eine ſtarke Er-
kältung zugezogen habe und, wie der Arzt hoffte, in ein
paar Tagen das Bett verlaſſen könnte. Mit Max ſah es
ſchlimmer aus. Der zarte Körper des Kindes war nicht ſo
widerſtandsfähig. Er fieberte ſtark, und der Arzt fürchtete
noch den Ausbruch irgendeiner ernſteren Krankheit. Röhnhildt
wünſchte gute Beſſerung, beſtellte Grüße an Aſta und nahm
Frau Bergmann das Verſprechen ab, ihm täglich auf einer
Poſtkarte mit ein paar Worten mitzuteilen, wie es der
beiden Patienten gehe.

Die Nachrichten lauteten günſtig. Aſta durfte ſchon am
nächſten Tage aufſtehen, und Max ſchien auch mit einem
tüchtigen Erkältungsfieber davonzukommen. Röhnhildt fühlte
eine merkwürdige Sehnſucht, Aſta wiederzuſehen. Er dacht
fortwährend an ſie. Wenn er durch die Straßen ging,
ſah er alles nur mit dem Gedanken an, daß er ihr davon
erzählen wollte, er ſah eigentlich nur noch mit ihren Augen.
Beim Schreiben ſtand ihr Bild vor ihm und ſtörte ihn in der
klaren Charakterzeichnung ſeiner Heldin. Am dritten Tage
ſuchte er Bergmann auf ſeiner Redaktion auf. Als er die
Treppe hinaufſtieg, wußte er eigentlich noch gar nicht recht,
was er bei ihm wollte. Als er dann Bergmann gegenüberſaß,
fragte er ihn, ob er wohl Ausſicht haben würde, von Fräu-
lein Grabitz empfangen zu werden, wenn er heute nach
mittag nach Halenſee hinausfahren würde.

„Aber natürlich,“ erwiderte Bergmann, „das arme Kind
iſt ja ſowieſo immer allein. Meine Frau ſitzt meiſtens oben
bei Max und verzieht den Bengel zum Lohn für ſeine Un-
art nach Noten, und ich glänze meiſtens durch Abweſen-
heit. Heute komme ich auch erſt abends nach Hauſe, da ich noch
eine Sitzung im Schriftſtellerverein habe. Jch bin alſo über-
zeugt, daß ſie mit Freuden empfangen werden.“

Gegen vier Uhr kam Röhnhildt in der Villa Bergmann
an. Er hatte für die Jungen Schokolade mitgenommen und
für Aſta ſehr ſchöne Roſen. Frau Ella ſchleppte ihn gleich
nach oben in das Kinderzimmer, wo er ſeine Schokolade
ſelbſt abliefern ſollte. Max lag noch im Bett und huſtete
viel. Sein kleines Geſicht war noch ganz verquollen, und ſein
Oberkörper war in ein dickes, wollenes Tuch eingewickelt.
Er ſaß aufrecht in den Kiſſen und beſchäftigte ſich mit allen
möglichen Spielſachen, die auf ſeinem Deckbett verſtreut
lagen. Die Schokolade von Röhnhildt nahm er dankend an.
Nun kam das Kindermädchen mit heißer Milch und Emſer
Krähnchen. Max verzog ſofort ſein Geſicht, und Ella bat
Röhnhildt, Aſta jetzt unten in ihrem Zimmer aufzuſuchen,
denn es würde jetzt t Kampf ſetzen, da Max
Milch und Krähnchen nicht möchte.

Fortſetzung folgt.uhr er gegen Abend zu Bergmanns, um ſich zu erkundigen,



Die buge der Haßrungsmitteſmürkte
Die Ernte an Brotgetreide nähert ſich den Friedensziffern

bei Weizen bis auf 23 Prozent und bei Roggen bis auf 20
Prozent; wir können im laufenden Jahre mit einer Ernte
von etwa 30 Mill. dz. Weizen und 75 bis 78 Mill. dz. Roggen
rechnen. Da an Brotgetreide eine außergewöhnlich große
Ernte in Europa und in den überſeeiſchen Ländern zur Ver
fügung ſteht, wird man eher mit einem Ueberangebot, als mit
einem Mangel an Brotgetreide zu rechnen haben. Bei
Futtergetreide wird ſich ein Fehlbetrag von minde-
ſtens 30 bis 40 Prozent gegenüber den Friedenserträgen
ergeben; der zweite Heuſchnitt iſt faſt überall ver-
vegnet; die Futtervorräte ſind nirgends ſehr groß. Die Ka r-
toffelernte iſt als normal zu bezeichnen; ſie wird ab
geſehen von dem durchaus ſicher geſtellten menſchlichen Be
darf vorausſichtlich zu einer ſtarken Steigerung der Schweine-
haltung und damit zu einer erheblichen Erhöhung der Fett-
produktion führen. Jedoch iſt der Kartoffelpreis, den der
Verbraucher anlegen muß, mit 4 bis 5 Mark viel zu hoch,
da der Erzeugerpreis nur 1,40 bis 1,75 Mark beträgt.
Jm Rückſtand iſt noch die Milch- und damit auch die
Butterproduktion, was im weſentlichen auf die un
günſtigen Futterverhältniſſe zurückzuführen iſt. Jm Verbrauch
der wichtigſten Nahrungsmittel iſt eine auffallende Ver
ſchiebung inſoweit eingetreten, als der Verbrauch qualitativ
hochſtehender Produkte erheblich ſtärker zugenommen hat als
derjenige billigerer Nahrungsmittel. Gegenüber dem Frieden
iſt der Verbrauch an Weizenbrot, Butter und feinerem Käſe
erheblich geſtiegen, wie die Einfuhrſtatiſtik beweiſt. Der
Einfuhrüberſchuß an dem weniger beliebten Roggenmehl
iſt z. B. im Wirtſchaftsjahr 1924/25 gefallen von 2,2 Mill.
dz auf 0,6 Mill. dz, dagegen iſt die Einfuhr von Weizen-
mehl geſtiegen von 1,8 Mill. im Jahre 1912/13 auf 5,2
Mill. dz.

Auf dem Gebiete der tieriſchen Produktion iſt
folgendes feſtzuſtellen. Der Marktauftrieb an Vieh auf den
35 Schlachtviehmärkten Deutſchlands war in dem bisher
abgelaufenen Teil des Jahres 1925 durchweg größer als
im Frieden mit Ausnahme der Schweine; dement-
ſprechend iſt auch die Fleichverſorgung bis auf ea. 90 Prozent
geſtiegen. Die größte Steigerung weiſen die Kälber und
Schafe auf, deren Angebot um 20 und mehr Prozent über
dem Frieden lag. Das Minderangebot an Schweinen, das ſich
auf 25 bis 28 Prozent belief, iſt durch die übrigen Vieh-
gattungen faſt vollkommen ausgeglichen. Die Preisgeſtaltung
weiſt völlig unerträgliche Tendenzen und Schwankungen auf.
Der Preis für die niedrigſte und höchſte Schlachtwertklaſſe
ſchwankt z. B., bei Rindern und Kühen zwiſchen 17 und
55 Mark; derartig abnorme Preisſpannen waren in den
Friedensjahren völlig unmöglich. Die Spanne zwiſchen Vieh
preis und Fleiſchpreis iſt ebenfalls unerträglich hoch ſie war
in Berlin Mitte Oktober folgende:

Schweine RinderViehpreis 0,91 Mk. 41,8 Pfg.Großfleiſchpreis 1,15 Mk. 82,7 Pfg.
Ladenfleiſchpreis 1,48 Mk. 1,25 Mk.

Die Spannen des Fleiſchmarktes werden noch übertroffen
durch die Spannen auf dem Kartoffel- und Gemüſemarkt.
Setzt man den Erzeugerpreis von 1913 gleich 100, ſo be-
trug Mitte Oktober der Preis für Kartoffeln bei ungefähr
gleich gebliebenen Erzeugerpreiſen im Kleinhandel 140, der-
jenige von Weißkohl 200 bis 360 und derjenige von Mohr-
rüben 230 bis 360. Beim Brot liegen die Dinge ſo, daß
z. B. in Eſſen bei einem Rückgang der Mehlpreiſe von ca.
40 auf 28 Mark der Brotpreis von 45 auf 50 Pfennig
geſtiegen iſt. Die Einwirkung der Zölle auf die Preiſe wird
maßlos übertrieben. Nimmt man an, daß die Zollſätze ſich
in voller Höhe auswirken, ſo betragen ſie auf das Pfund
bei Roggen 154 Pfg., bei Weizen 18 Pfg., bei Mehl 4 Pfg.,
bei Kartoffeln 12/100 bis 2 Pfg., bei Schweinefett und
anderen Fetten 1,2 bis 3 Pfg., bei lebendem Schlachtvieh
6,5 bis 7,25 Pfg., bei Fleiſch und Butter 101 bis 11
Pfg., bei Speck 7 Pfg., bei Zucker 5 Pfg. und bei Eiern pro
Stück Pfg.

Das Geſamtbild iſt folgendes: Ausreichendes Angebot faſt
auf der ganzen Linie, niedrige Erzeugerpreiſe, aber ſtarke
Verteuerung des Verteilungsprozeſſes.

Wen fürchten die Kommuniſten?
Die Sozialdemokratie führt einen leidenſchaftlichen

Kampf gegen die kommuniſtiſche Bewegung. Jmmer und
immer wieder ſind die Kommuniſten von der Sozialdemo-
kratie totgeſagt worden. Daß in Wirklichkeit die kommu-
niſtiſche Bewegung neuerdings Fortſchritte macht, hat be
dauerlicherweiſe gerade die letzte Berliner Stadtver-

lordnetenwa hl mit aller Deutlichkeit gezeigt.
Verfolgt man die kommuniſtiſche Propaganda, dann iſt

nicht ſchwer zu erkennen, daß die Kommuniſten vor der
Sozialdemokratie keinerlei Furcht haben. Sie verſpotten und
verhöhnen die Sozialdemokratie lediglich. Sie wiſſen genau,
daß nur noch eine Voranſtellung der Sozialdemokratie in den
Behörden uſw. ihnen ihre jetzige Macht und ihre jetzige
Stimmenzahl erhalten läßt.

Die Kommuniſten vertreten die Auffaſſung, daß die Mit-
gliedermaſſen der Sozialdemokratie ihr ſchier unerſchöpf
liches Organiſationsfeld ſind, daß ſie alſo in den Mitgliedern
der Sozialdemokratie gewiſſermaßen ihre Rekruten ſehen
können. Jhr Kampf gilt deshalb nicht dem noch ſozialiſtiſch
eingeſtellten Arbeiter, ſondern mit aller Leidenſchaft den
ſozialiſtiſchen Führern.

Daß die Kommuniſten mit dieſer Taktik nicht gerade
ungeſchickt taktiert haben, ergibt ſich aus der bereits er
wähnten Stadtverordnetenwahl zu Berlin. Hier iſt mit aller
Deutlichkeit zu erſehen, daß nicht die Kommuniſten vor den
Sozialdemokraten, ſondern umgekehrt, die Sozialdemokraten
vor den Kommuniſten Furcht und Angſt haben müſſen.

Gibt es aber keine Organiſationsgruppen, die von den
Kommuniſten als Gefahr für ihre Propaganda erkannt und
gefürchtet werden? Es wäre traurig, wenn das tatſächlich
der Fall wäre. Es genügt, einen Blick in die kommuniſtiſche
Preſſe und beſonders in die kommuniſtiſche Wahlpropaganda
zu werfen, um zu erkennen, daß die Kommuniſten einen
Gegner fürchten und haſſen.

Dieſer Gegner iſt aber niemand anders, als die vater-
ländiſche Arbeiterbewegung. So liegt z. B. eine Nummer der
kommuniſtiſchen Wahlzeitſchrift für die Berliner Stadtver-
ordnetenwahl vor uns. Dort wird die Sozialdemokratie
mit Hohn und Spott übergoſſen, wie man es einem Gegner
gegenüber tut, den man nicht mehr zu fürchten hat. Da-
gegen erhebt das kommuniſtiſche Organ eine wahre Schimpf-
kanonade, wenn es auf die Organiſationen der vaterländiſchen
Arbeiter und Angeſtelltenbewegung zu ſprechen kommt. Hier
tobt und flucht das kommuniſtiſche Organ und läßt dadurch
deutlich erkennen, daß die Kommuniſten vor dieſer Be
wegung Furcht haben.

Jn der Tat dürfte es auch verſtändlich erſcheinen, daß
die Sozialdemokratie heute nicht mehr als erſte Haupt
gefahr für die Kommuniſten anzuſehen iſt. Gegen die kom
muniſtiſche Bewegung kann nur eins helfen, und das iſt eine
Erfaſſung der Arbeiter und Angeſtellten in den vaterländi-
ſchen Arbeitnehmerorganiſationen.

Der arenhunger im ruſſiſchen Dorf,
Der Warenhunger im ruſſiſchen Dorf verſchärft ſich,

wie die „Ekonomitſcheskaja Shiſn“ feſtſtellt, immer mehr und
mehr. Die genannte Zeitung weißt darauf hin, daß einzelne
ſtaatliche und konſumgenoſſenſchaftliche Organe trotz aller
Direktiven von Seiten der Regierung ausſchließlich die Städte
mit Waren verſorgen und das ruſſiſche Dorf vollkommen ver
nachläſſigen. Dies ſpielt ſich ab zu derſelben Zeit, wo die
Regierung beinahe ſtündlich Jnſtruktionen über die beſondere
Fürſoge gegenüber dem ruſſiſchen Bauern erläßt. Der private
Kaufmann dagegen, der in der Sewäjetunion bekanntlich
den verſchiedenſten Schikanen und Drangſalierungen ausge-
ſetzt iſt, konzentriert ſeine Tätigkeit in den Dörfern. Jm
September iſt der Kleinhandelinderx um 5,3 Prozent gegen
den Vormonat geſtiegen, während die Steigerung im Auguſt
nur 2,4 Prozent betrug.

Die Herabſetzung der Kleinhandelspreiſe für Jnduſtrie-
waren iſt nach der „Ekonomitſcheskaja Shiſn“ gegenwärtig die
allerwichtigſte Aufgabe der Sowjetregierung. Die bolſche
wiſtiſche Zeitung verlangt, daß alle Kräfte der Sowjet-

Die Bremer 5kadtmuſiſanten.
Von Marie zur Megede.

Der neue Schulrat war ehrlich bemüht, auch ſonſt „ein
Neuer“ zu ſein. Er ſtudierte am grünen Tiſch alle Reform-
vorſchläge und Dekrete hoher und höchſter, durch Fachkennt-
niſſe bald mehr, bald weniger belaſteter Vorgeſetzter. Manch-
mal freilich wollte es ihn bedünken, als ſeien für das Erden-
paradies der Zukunft allzu viel Bäume vorgeſehen, ja, als
befänden ſich darunter auch ſolche, die ſtatt Eicheln Kürbiſſe
tragen, die dann den Weltbürgern, die umgekehrt wie einſt
mals nicht mehr wiſſen würden, was gut und böſe iſt, recht
unfreundlich auf die Naſe fallen könnten.

Jn einem aber bekannte ſich auch der neue Herr Schulrat
von Herzen zum neuen Schulprogramm. Das war in bezug
auf den Anweg, den man den Kleinen geebnet hatte, die da
rauf ſpielend und lachend zur erſten Station des Kalvarien-
berges allgemeiner Hochbildung promenieren ſollten. Solche
Erleuchtung verdankt er nicht zuletzt der Erinnerung an
längſt vergangene ſelige Ferientage auf dem Lande, wo er mit
dem Hütejungen den engen Bund zu Schutz, Trutz und aller
lei heimlichen Wonnen geſchloſſen hatte.

Was der Bengel nicht alles konnte und wußte! Ueber
Stacheldrahtzäune klettern, Aepfel ſtehlen, Kartoffelfeuer
machen, nach einem Ziel ſpucken, getrocknete Kirſchblätter
aus irgenwo geklemmten Pfeifen zu rauchen Der Dorf-
ſchulze war ein Döskopp, der Krugwirt ein verſoffenes
Schwein, und an Kämmerers Minna ihrem Kleinen trug
nicht der Storch die Schuld, ſondern der Sohn vom Wind-
müller!

Gewiß, auch da waren Bedenklichkeiten. Dennoch: Wahrheit,
Freiheit, Frohſinn, das blieben die Heilrufe, mit denen die
neue Schule die neuen Kinder empfangen mußte. Nur nicht
verſtutzen, dreſſieren, umformen wollen. Weniger belehren,
als ſich belehren laſſen, Charakter, Begabung, Talente zu er
kennen verſuchen, ſchon beim Hoſenmatz und unter den
Aermelſchürzchen. So mancher großer Staatsmann und Ge
lehrte, ſo mancher Dichter, Muſiker, Maler, Schauſpieler
mochte in früherer trockner Schulluft gleichſam im Keime
verdorrt, vom Bakel brutal, in der Knoſpe, zerſchlagen
worden ſein. Auch die Künſte waren ein gebotenes Mittel
zum Zweck. Der neue Schulrat übt keine, aber er liebte ſie.
Und deshalb hatte er mit beſonderer Freude „das Märchen“

Kollegen und Kolleginnen ſamt Beſprechung und Darſtellung
warm ans Herz gelegt.

Und nun erſchien er zum erſten Male in eigener Perſon,
um ſich von Erfolg und Wirkung zu überzeugen. Reviſionen
ſollen immer kommen, wie der Dieb in der Nacht. Vom
Herrn Schulrat wußte man auch nicht mehr, daß er ſozu-
ſagen in der Luft lag. Das Fräulein erblaßte ſchon, als
er klopfte, und wurde rot, als er eintrat. Die Kinder ſtarrten
reſpektvoll verſtummt, bis ſeine milde Väterlichkeit dies
Merkmal einer überwundenen Sklavenerziehung verſcheucht
hatte. Nach einigen flüchtigen Vorführungen im Leſen, Schrei-
ben und Rechnen nahm der Schulgewaltige die Zügel allein
in die wohlgeflegte Hand.

„Meine kleinen Freundinnen und Freunde!“ begann er
ein bißchen ſchmalzig, „wie ich weiß, hat euch Fräulein
Soundſo verſchiedene wunderhübſche Märchen erzählt. Möchtet
ihr mir vielleicht einige davon nennen?“

Nur eine Sekunde der Ueberlegung, dann flogen Finger
in die Höhe, fröhliche und zaghafte Stimmen löſten ein
ander ab: Schneewittchen, Hänſel und Gretel, Däumling,
Rotkäppchen, die Bremer Stadtmuſikanten.

„Gut, ſehr gut, habt ihr auch alles ſchön behalten? Könnt
ihr mir ein wenig davon erzählen, oder wollt ihr mir
lieber eins vorſpielen, ähnlich wie ihr es geſehen habt, als
ihr neulich im Theater wart?“

Noch kämpfen die künftigen „Devrients“ und „Eleonore
Duſes“ mit kindlicher Schüchternheit. Aber ſchon blitzten
Augen, ein kleines Mädchen wagte ſich zuerſt heraus: „Rot-
käppchen.“ Ein Junge ſchlug „Däumling“ vor. Auf einer
Knabenbank entſtand eine lebhafte Unterhaltung im Flüſter-
ton.

Huldreich ermutigte der Herr Schulrat: „Nur immer heraus
mit der Sprache. Was ihr wollt, wie ihr wollt! Heute habt
ihr zu beſtimmen.“ Bis es ſiegreich aus dem Geflüſter her
vorbrach: „Die Muſikanten, die Bremer Stadtmuſikanten.“

Die Lehrerin, unter deren Regie dieſes Märchen noch nie
aufgeführt worden war, fühlte ein Unbehagen.

„Möchten Herr Schulrat nicht doch lieber „Rotkäppchen'?!“
Die wohlgepflegte Hand wehrte ab.:

„Mein liebes Fräulein, vergeſſen Sie nicht: der Jugend
freie Bahn! Und ich möchte gern alſo die Muſikanten,
die Bremer Stadtmuſikanten Ja, wie war es doch
eigentlich damit?“ Cauf dem Schulplane begrüßt, es ſämtlichen ihm unterſtellten

republik zur Löſung dieſer Aufgabe herangezogen werden
müßten.

Aus den verſchiedenſten Städten der Sowjetunion und
namentlich vom flachen Lande liegen weitere Nachrichten
über einen geradezu enormen Warenmangel vor. Während die
Sowjetpreſſe beinahe täglich darüber leitartikelt, daß die Zu
ſtände geradezu unhaltbar geworden ſeien, ſcheint ſich des
ruſſiſchen Bauern eine direkte Sabotageſtimmung bemächtigt
zu haben. Der Warenmangel und die ſteigenden Preiſe für
die verſchiedenſten Jnduſtriewaren haben dazu geführt, daß
der ruſſiſche Bauer ſein Getreide zurückhält. Wie ſich die
Sachlage weiter entwickeln wird, werden die nächſten Wochen
zeigen.

Ber Prozeß gegen die ürüfin Bothmer
Das Ergebnis des Sonnabends war die Vernehmung des

81 jährigen Landgerichtspräſidenten a. D. Riéeck. Er beſtätigt
die Angaben der Gräfin, daß zwiſchen ſeinem und dem gräf-
n Hauſe freundſchaftliche Beziehungen beſtanden hätten
und ſtellt ihr das Zeugnis aus, ſie ſei eine lebhafte und
ſehr gutherzige Frau. Er ſchildert dann, wie am See auf
Grund des Briefes an den katholiſchen Geiſtlichen das Silber
gefunden wurde und wie die Gräfin einen Herzkrampf
bekommen habe, den er für echt hielt. Ueber den Hausdiener
Stange äußerte er, daß das Gerücht gehe, er habe von der
Familie 3000 Mark verlangt, um den Diebſtahl auf ſich
zu nehmen. Sehr wichtig iſt die Bezeugung des Geheim-
rats, daß die Gräfin auf keinen Fall imſtande war, die
Teppiche allein fortzuſchafffen, da dazu drei ſtarke
Männer gehört hätten. Durch Eingreifen des Juſtizrat Jo
ſephſohn wir dann

die Rolle der Potsdamer Polizei
beleuchtet. Die Polizei hat Spuren nicht verfolgt, die von
den Beſtohlenen ſelbſt angegeben wurden.

Gräfin Bothmer: Jch bitte den Zeugen, mitzuteilen,
in Weiſe man gegen mich vorgegangen iſt. Als die
Frau Präſidentin Rieck ſtarb, wartete ich auf Wunſch
des Präſidenten zwei Stunden auf der Sraße auf den Land
rat, der furchtbar an ſeiner Mutter hing, um ihn vorzube
reiten. Da traten zwei Kriminalbeamte auf der
Straße an mich heran, ich ſtehe im Verdacht, einen Einbruch
begangen zu haben. Der Landrat kam dann in unſere Wonung, blieb drei Minuten dort, und daran haben ſich die
häßlichſten Gerüchte geknüpft. Präſident Riéeck:;
Als langjähriger Richter habe ich die Erfahrung gemacht, za
polizeiliche Ermittlungen oft nicht von Wert ſind und da
die Polizei, wenn ſie einmal glaubt, einen Täter gefaßt zu
haben, wohl Belaſtungsmaterial zuſammenträgt, aber nichts
Entlaſtendes unterſucht. Das habe ich der Gräfin auch ge-
ſag Jch bin auch nach Berlin zum Generalſtaatsanwalt ge-
ahren, um zu erreichen, daß die polizeilichen Ermittlungen

gegen die Gräfin in anderer Weiſe geführt werden. Juſtiz-
rat Joſephſohn: Jch möchte betonen, daß zwiſchen der
Tätigkeit der Potsdamer Staatsanwaltſchaft und der Pots-
damer Polizei ein dicker Strich gemacht werden muß.

Das Gericht vernahm darauf den Polizeiaſſiſtenten Noack,
der qusſagte, der Verdacht gegen die Gräfin ſei ver Polizei
von der Aufwärterin Frau Badura mitgeteilt worden.

Jn der Nachmittagsſitzung wurde der vierzehnjährige Sohn
Gräfin, Hans Ulrich von Bothmer, vernommen. Die
Frage, ob er an Hauptmann Hefter einmal einen
Brief geſchrieben habe, beantwortete er dahin, daß wohl ſein
kleiner Bruder der Schreiber geweſen ſeil
Knabe beſtätigt dann im weſentlichen die Vorgänge vor dem
R Bei der Vernehmung der kleinen neunjährigen
Ach im von Bothmer

erleidet die Angeklagte einen Nervenzuſammenbruch-
Jn kindlicher Weiſe erzählt der Kleine, wie es „in der

Wohnung des Opa“ ausſah, und wie er eines Tages „die
Mutti begleitet“ habe, um nachzuſehen, ob in Abweſenheit
des Opa die Blümchen auf dem Balkon auch nicht ver
trocknet ſeien. Ueber die Vorgäne in Polzin wußte der
Kleine allerdings nichts zu ſagen.

Dann wurde der Gerichtsvollzieher Kohle darüber ver-
nommen, wann durch den Grafen Bothmer die Zahlungs-
befehle erledigt worden ſeien, als deſſen Frau in Polzin war.

Hierauf wurde die Sitzung auf Montag vertagt.

Der Hausdiener Otto Stange, der ſich zurzeit im Pots-
damer Gerichtsgefängnis in Unterſuchungshaft befindet, hat
am Sonnabend ein Geſtänd nis abgelegt, daß er von der
Gräfin von Bothmer beſtochen worden ſei. Die Gräfin habe
ihn gebeten, ihren Namen zu retten,

Weilchen zurück, und deshalb ließ er ſein Gedächtnis bereit-
willig durch einen Knirps aufhelfen, dem andere voll Eifer
aſſiſtierten. Da war zuerſt der verhungerte Eſel, dann der
krumme Hund und die Katze mit dem Geſicht wie drei Tage
Regenwetter. Und der Hahn, der ſich nicht braten laſſen
wollte. Die wollten zuſammen nach Bremen reiſen und ſich
dort bei der Muſik annehmen laſſen. Unterwegs kamen ſie
an das Räuberhaus, und die Räuber ſaßen und hatten ſo
viel zu eſſen und zu trinken, und da

„Nun aber aufführen, aufführen,“ unterbrach ein Frech-
ling auf der unterſten Bank, wo er ſchon zwei Jahre ſaß.
Er hatte auch bereits bei Umzügen mehrmals die rote
Fahne getragen.

Schlechtes Beiſpiel verdirbt gute Sitten, und weil der
neue Herr Schulrat ſelbſtverſtändlich dem Willen der Jugend
zu Jnitiative und Selbſtändigkeit keinen Widerſtand leiſtete,
bekam der Frechling das Szepter des Spielleiters in die
Hand und behielt es.

„Heinz, du biſt der Eſell! Du kannſt der Hund ſein, Willi!
Mach du man die Katze, Lotte, Katzenaugen haſt du ja,
ſagt meine Mutter. Der Fritz muß krähen: Kikiriki, kikirikt!
Und ich bin der Räuberhauptmann alle Räuber hierher!“

Und dann war kein Halten mehr. Der Eſel ſprang auf
eine Bank, der Hund auf ſeine Schultern, die Katze klammerte
ſich an den Hunderücken, der Hahn, der noch kein Turner
war, miſchte von unten ſein Gerreiſch in das Konzert der
anderen Tiere. Die Räuber aber dichteten in aller Eile
das Märchen ein bißchen um. Sie flohen nicht feige, ſondern
ſetzen ſich zur Wehr, kämpften mit Händen und Füßen;
es gab eine ſolenne Prügelei mit dazu gehörigem Geſchrei.

Die Lehrerin ſprang dazwiſchen und verging ſich in ihrem
Entſetzen ſchwer gegen das Züchtigungsverbot. Als ſie ſich
aufatmend umſah, war der Schulgewaltige nicht mehr in
der Klaſſe. Sie eilte ihm in den Korridor nach, fand ihn
ſchon im Ueberzieher und im Kampfe mit ſeinen Gummi-
ſchuhen.

„Herr Schulrat, wir hätten doch lieber Rot-
käppchen

Der aber hörte gar nicht recht hin, ſondern fuhr ſich mit
beiden Händen nach den Ohren:

Um Gottes willen, damit ich nachher womöglich den
Wolf machen ſoll und Sie die Großmutter, und wenn ich
Sie aufgefreſſen habe, dann ſchneiden ſie mir den Bauch

Die Märchentage des Herrn Schulrats lagen ſchon ein auf.“ 4 4
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Aus Stadt und Umgebung
Zum 100 jährigen Gedächtnis von Wilhelm Herbſt

weiland Rektor der Landesſchule Pforta.
Von Oberpfarrer Franz Horn in Halberſtadt, früher Hilfs-
prediger an der Domkirche und Stadtkirche St. Maximi zu

Merſeburg.
Am 8. November 1925 ſind es hundert Jahre, daß in der

alten Reichsſtadt Wetzlar Wilhelm Herbſt als Sohn
des dortigen Gymnaſialdirektors geboren wurde. Nicht nur
im Namen derer, die den Mann in ſeiner ſtattlichen, un-
willkürlich Achtung einflößenden Geſtalt noch perſönlich ge
kannt haben, ſondern auch im Namen aller, die ihn aus
ſeinen Schriften kennen, ſei an ſeinem ſchlichten Grab auf
dem Neumarktfriedhof in Halle ein Jmmortellenkranz dank-
barſten Gedenkens niedergelegt.

Die Vaterſtadt, die er ſpäter als Aufenthalt des Werther
Göthe anmutsvoll zu ſchildern verſtand, tränkte ihn mit
poetiſchen Eindrücken. Er ſtudierte Philologie, Philoſophie
und Geſchichte. Zuerſt in Bonn, wo er an den hiſtoriſchen
Uebungen unter Leitung v. Seybels lebhaften Anteil nahm.n der letzten Schrift ſeines Lebens „Aus der Jugendzeit“

t er geſchildert, wie dort ſein Sinn für das öffentliche
ben des Volkes, für Staat und Vaterland geweckt wurde.

Von Bonn ging er nach Berlin, wo es ihm beſonders der
u Leopold v. Ranke begeiſternd antat, mit dem er
über die Studienzeit hinaus in perſönlicher Beziehung blieb.
Nach erſten Erfahrungen als Erzieher kehrte er noch ein-
mal zur chſchule zurück, um ſich bei Karl Jmmanuet
Nitzſch theologiſch zu orientieren. Hervorragende pädagogiſche
Leiſtungen führten ihn von Dresden, wo er mit Ernſt
Rietſchel, Schnorr v. Carolsfeld, Ludwig Richter und an
deren Künſtlern anregenden Umgang pfl te, über leitende
Stellungen zu Elberfeld, Kleve, Köln, Bielefeld in das Rek-
torat des Kloſtergymnaſiums zu Magdeburg und nach zwanzig
Jahren in das Rektorat von Schulpforta. Ein Herzleiden,

mit einem 6 Millimeter-Teſchin
ſchoſſen. Beim Laden ging ein Schuß vor
die Kugel traf den Juſtizinſpektor K. au
Meter
in die Klinik begeben.

anke einer eigenen Theatergemeinde in unſerer
nicht fallen gelaſſen worden.

in der letzten Generalverſammlung wegen der

liedern und den ſich dafür intereſſierenden Kreiſen um
aufen, ſoll nun verſucht werden,

rade in unſerer Zeit, wo ſo viel Jntereſſe
vorhanden iſt, ſollte es das

Ammendorf Schäferhundeprüfung. Der Verein
für Züchtung des deutſ
eine größere Zucht- und Dreſſurprüfung. Alle gemeldeten
Sag waren mit ihren nden zur Stelle. Die von dem

iedsrichter geſtellten fgaben ſtellten hohe Anforde
rungen an die Tiere. Dementſprechend war es auch nicht
allen Hunden möglich, ſämtliche Uebungen peſn zu er
füllen. Doch konnten die Dreſſeure mit dem Geſamtergebnis
zufrieden ſein. Drei Hunden wurde das Prädikat „vorzüg-
lich“, einem „ſehr gut“ und drei weiteren „gut“ zuerkannt.

Weißenfels- Erwiſcht. Der e geſuchte Arbeiter Willi Valder aus Jülich, der im vergangenen
Jahre aus dem Zuchthaus Münſter ausgebrochen iſt und
noch 114 Jahr Strafe zu verbüßen hat, wurde hier feſtge
nommen und dem Amtsgericht e uhrt Seit ſeinem Aus-
bruch reiſte er unter falſchem Namen mit einem Komplizen

das ihn an den Rand des Grabes brachte, zwang im Lande umher und ernährte ſich durch Singen in den
ihn in den Ruheſtand, den er in Halle verlebte. Hier diente Häuſern.

d noch Blt e n e h v er zu e gvor zum Doktor der eologie ernann tte, infolge ehren- zS ſntrane m Peuſt r r T i Nus dem Koeiche,aganfall ſeine letzte Kraft brach und na ongaten ſichwiederholend am 20. Dezember 1882 ſeinem nur 57 jährigen Ein Ochſe im Fnuwelierladen.
Erdenleben ein Ziel ſetzte. Greiz, 9. November. Dieſer Tage wurden zwei junge

Stiere von zwei Fleiſchern die Brückenſtraße hereingetrieben.
Beide Tiere waren mit Augenblenden verſehen. Aus unbe
kannter Urſache wurde ein Ochſe plötzlich ſcheu und riß ſich
los. An einem Juwelierladen machte er eine Schwenkung
und bevor es jemand verhindern konnte, ſtand der Stier
im Schaufenſter, trampelte auf all den Koſtbarkeiten herum
und war im nächſten Augenblick auch ſchon wieder durch
die Seitenſcheibe auf der Straße. Schwer zerſchnitten und
blutend raſte das wilde Tier weiter und prallte gegenüber

Was ſeinen Namen weithin berühmt machte, war ſeine
ſchulmänniſche und ſeine vielſeitige literariſche Tätigkeit.
Sein Erſtlingswerk „Das klaſſiſche Altertum in der Gegen-
wart“, in dem er Griechenland als das Deutſchland des Alter-
tums feierte, trug ihm die Anerkennung Alexander von Hum-
boldts ein. Ein Stück deutſcher Geſchichte gab er mit ſeinem
Lebensbild des Wandsbecker Boten „Matthias Klaudius“, das
von tiefem Verſtändnis für den „herrlichen Mann“ zeugte
und vier Auflagen erlebte. Eine bedeutende größere lite-
rariſche war ſein „Johann Heinrich Voß“, eine an das große Marmorſchild einer Bankfirma, das auch
Arbeit von ſolcher Gründlichkeit und Geiſtesſchärfe, daß in Stücke ging. Durch dieſen heftigen Anprall und den
Julian Schmidt urteilte: „Dieſe Arbeit iſt für immer getan.“ Blutverluſt kam der Ochſe zu Fall. Man brachte das Tier
de r J aheim und im „Deutſchen Literaturblatt“, in eine Fleiſcherei, wo es abgeſtochen wurde.
as Herbſt begründete, zeigten durchweg den feinen Literatur m zhiſtoriker. Aber er leiſtete auch der Geſchigteſorſchett und Leipzig. Beim Feueranmachen tödlich ver

brannt. Einer 48 jährigen Frau gerieten durch einen Un-
glücksfall die Kleider in Brand. Zwei Männer waren auf
die Hilferufe hinzugeeilt und erſtickten die Flammen. Die
Verunglückte wurde nach dem Krankenhaus gebracht, wo
ſie aber bald darauf ihren ſchweren Brandwunden erlegen
iſt. Die Frau hatte verſucht, in einem Ofen Feuer anzu

dem Geſchichtsunterricht hervorragende Dienſte wie mit ſeinem
hiſtoriſchen Quellenbuch zur alten Geſchichte“, ſeinem „Thu-
kidides auf der Schule“, ſeiner Schrift über „Friedrichs
des Großen Antimachiavell“ ſo mit den drei Bänden ſeines
„hiſtoriſchen Hilfsbuches“.

Wilhelm Herbſt wußte in den Herzen ſeiner Schüler
im Unterricht und mit meiſterhaften vielfach gedruckten Schul
reden ſowie in weiteren Kreiſen mit öffentlichen, ebenfalls im
Druck erſchienenen Vorträgen über die deutſche Dichtung der
Befreiungskriegszeit, über Fichte und Arndt echtdeutſche und
chriſtliche Vaterlandsliebe gewaltig zu wecken. Neben ſeinem
ſtarken Zug zum preußiſchdeutſchen Vaterland beſeelte ihn
aber auch eine heiße Liebe zur evangeliſchen Kirche, wovon
ein Aufſatz über „Die Bedeutung der evangeliſchen Kirche für
unſere nationale Kultur“ Zeugnis gab. Er war einer der be
gabteſten und berufenſten Träger der auf Vermittelung von
Chriſtentum und moderner Bildung gerichteten Beſtrebungen
im deutſchen Vaterland. Als ſolcher war er auch Mitbe-
gründer der Evangeliſchen Vereinigung, ein überaus wirk
amer Vertreter derſelben in der ſächſiſchen Prvovinzialſynode

und in der preußiſchen Generalſynode und ein warmer Freund
der deutſchevangeliſchen Blätter Beyſchlags, denen er öfters
mit ſeiner trefflichen Feder diente.

iſt die Flamme aus der Feuerung herausgeſchlagen und
hat die Kleidung der Frau, die ſchlecht ſah, in

bahn ſchwer verunglückt. Am Freitag abend ſprang
ein Chauffeur auf einen in voller Fahrt befindlichen Straßen
bahnwagen auf. Er rutſchte dabei ab und wurde vom An-
hängewagen überfahren. Der Verunglückte wurde ſchwer
verletzt zum nächſten Arzt gebracht.

Stendal. Wegen Totſchlags verurteilt. Das
Schwurgericht verurteilt den Arbeiter Chriſtian Müller
aus Gardelegen, der zwei Schüſſe auf ſeinen Schwiegerſohn,
den Arbeiter Langen, abgab, ohne ihn jedoch ernſtlich zu
verwunden, wegen verſuchten Totſchlages zu 4 Monaten
Gefängnis.

Uelzen. Durch Leichtſinn in den Tod. Als einDer längſt Verewigte iſt ein deutſ
ein Schriftſteller und ein Pädagoge
Ehre ſeinem Andenken!

Mancher Merſeburger iſt von unſerem Domgymnaſium aus-
gewandert nach der Landesſchule Pforta und hat dort unter
Rektor Profeſſor Dr. Heröſt ſeine Ausrüſtun m den

bensweg erhalten. Er iſt auch uns alten erſeburger

chriſtlicher Charakter,eltener Art geweſen. Dienſtmädchen im benachbarten Wulferode ein glimmendes
Feuer mit Spiritus zu ſchüren verſuchte, explodierte ihr
das Gefäß in der Hand, und das Mädchen ſtand ſofort in
hellen Flammen. Jm Krankenhauſe erlag ſie bald ihren
ſchrecklichen Verletzungen.

Droſa. Tödlicher Unfall. Beim Strohholen in der

ſich auch hier r wieder ein bedauerlicher Unglücks
fall. Anläßlich einer Geburtstagsfeier wurde im Garten

nach der Scheibe ge-
itig los und
ungefähr 30

ntfernung in den Rücken. K. mußte ſich nach Halle

Mücheln. Theaterverein. Trotz des verhältnismäßig
eringen Beſuches der letzten Theateraufführung S r S

adt no
Die Anregung, ſich dem in

Merſeburg beſtehenden Theaterverein n
ahrtſ erig-keiten abgelehnt. Durch Liſten, die bei den S Mit

ſoviel Teilnehmer zuewinnen, daß das Fortbeſtehen des Vereins geſichert wird.
ür Kitſch

treben eines jeden künſtle-
riſch denkenden Menſchen ſein, die wahre Kunſt zu fördern.

n Schäferhundes veranſtaltete hier dem Mörder auf die Spur

machen, wobei ſie Zeitungspapier verwendet hat. Offenbar

Brand egeſteckt, ohne daß ſie es bemerkte. 4
Leipzig. Beim Aufſpringen auf eine Straßen

Domſchülern wohl bekannt als getreuer Führer im Geſchichts-unterricht durch ſein Hiſtoriſches Hülfsbuch für die oberen
Klaſſen der Gymnaſien und Realſchulen in drei Bänden.
1. Teil: Alte Geſchichte. 2. Teil: Geſchichte des Mittelalters.
3. Teil: Neuere Geſchichte.“ So iſt vielen Merſeburgern die
hundertjährige Wiederkehr des Geburtstages von rofeſſor
Dr. Wilhelm rbſt am 8. November 1925 eine liebe Er
innerung zu ſtillem Gedenken. Schwickert.

Aus Kreis un Nuchßarkreiſen

Lauchſtädt. Unfall. Der in der Mühle zu Milzau be
ſchäftigte erwachſene Sohn des Fuhrunternehmers Neunek
hier, kam gen vormittag beim Mahlen dem Elevator

nnahe und wurde verletzt. Die Verletzungen waren glückKherſveiſe nur leichter Natur. a 8
Ober-Kriegſtedt. Jagdreſultat. Bei der hier abgeV en erſten diesjährigen Treibjagd wurden 38 Haſen

Papitz. Autounfälle. Der zwiſchen Halle und Leip-
ig herr chende ſtarke Automobilverkehr hat geſtern
ier zu zwei bedauerlichen Unfällen geführt. Der Arbeiter

wurde mit ſeinem Fahrrad von einem ihn überholenden
to erfaßt und ſ chwer verletzt. Er wurde einem Leip

ziger Krankenhaus zugeführt. Der Obſtpächter K. wollte
einem ihm entgegenkommenden Auto ausweichen. Er wurde
überfahren und ſchwer verletzt zum Arzt gebracht.

Polleben Bronzezeitlicher Fund. ier ſtießenArbeiter mit dem Motorpflug auf ein Hünch da We
NRiklaſon vom Altersmuſeum in Halle ſtellte feſt, daß
S ein bronzezeitalterliches Grab und rund 3000 ahre alt
i. Weil es von beſonderer Größe und Eigenart iſt, wurde

gefuhrendis ausgegraben und dem Altersmuſeum Halle
rt.

t. Sturz eines Pferdes. Jn der Langent ſtürzte hier das Pferd eines Viehhändlers. Da
das Tier nicht wieder auf die Beine ebracht werden konnte,
mußte es an Ort und Stelle abgeſchlachtet werden.

Das alte Lied. Jmmer wieder ſieht man,
wenn beim Umgang mit Schußwaffenvie

Scheune griff die 14 jährige Dienſtmagd Knöfler ein Teſching
mit, das dort unter dem Stroh verborgen war. Das Gewehr
entlud ſich und der Schuß ging der jungen Magd ſo un
glücklich in den Kopf, daß ſie kurz danach ſtarb.

Kommuniſtiſche Ruheſtörungen.
Harburg, 7. November. Jn einer Sitzung der ſtädtiſchen

Kollegien kam es hier zu Ruheſtörungen durch die Erwerbs-
loſen. Die Tribünen mußten geräumt werden. Die kom
muniſtiſchen Stadtverordneten veranſtalteten darauf eine plan
mäßige Ruheſtörung, die erſt ihr Ende fand, als ſämtliche
Kommuniſten durch die Polizei aus dem Saale entfernt

ährlich es iſt,icht die nötige Worte gebraucht wird. So ereignete

wurden. Die Erwerbsloſen machten in den Straßen Demon-
ſtrationszüge, die durch das Einſchreiten der Schupo bald
auseinandergeſprengt werden konnten.

Verhaftung eines Falſchmünzers.
Neuhammer am Queiß, 9. November. Durch Kriminal

beamte wurde eine Falſchmünzerwerkſtatt im hieſigen Hotel
„Zum Kaiſerhof“ aufgehoben. Der Falſchmünzer wohnte hier
ſeit längerer Zeit mit ſeiner Ehefrau unter einem falſchen
Namen. Die Entdeckung der Werkſtatt glückte durch Un
vorſichtigkeit ſeiner Frau, die beim Ausgeben falſcher Ein
markſtücke abgefaßt wurde. Der Verbrecher leiſtete bei ſeiner
Verhaftung ſtarken und verübte im letzten Augen
blick einen Selbſtmordverſuch. Er wurde mit ſchwerer Kopf
verletzung in das Krankenhaus eingeliefert.

Köln. Jm Benzintank ertrunken. Auf tragiſche
Weiſe iſt hier der Jnhaber der Metallgroßhandlung Pick
hardt ums Leben gekommen. Er wollte aus einem mit
Benzin gefüllten Tankwagen, der für die Firma angekommen
war, eine Probe nehmen. Dabei wurde er von den Gaſen
betäubt, fiel in den Wagen und ertrank. Als der Sohn
ſeinen Vater ſuchte, fand er ihn tot im Benzin ſchwimmen.

Frankfurt a. M Furchtbares Ende einerSchwarzfahrt. Auf der von einer Schwarz-
fahrt fuhren mehrere Perſonen, die dem Alkohol über
reichlich zugeſprochen hatten, mit ihrem Auto in einen
Straßengraben. Der Wagen überſchlug ſich und be
rub die Mitfahrenden unter ſich. Dabei wurden vierPerſonen ſo ſchwer verletzt, daß ſie in hoffnungs

loſem Zuſtande dem Krankenhaus zugeführt werden mußten.

e Verhafteter Mörder. Als Mörder andem jährigen Gaſtwirtstöchterchen Steindl in Unter daß

Raubüberfalls und Brandſtiftung 12 Jahre Zuchthaus ver-
büßt hat, verhaftet. Jn ſeinem Hauſe wurden verkohlte
Reſte der Kleider des Kindes entdeckt.

Von Biſamratten angefallen.
München, 9. November. Der Sohn des Fiſchereibeſitzers

Sextl in Kronberg bei Neu-Oetting wurde beim Nachſehen
von ausgelegten Fiſchreuſen von einem Rudel Biſamratten
r und konnte ſich aus ſeiner gefährlichen Lage nur
mit Mühe befreien, nachdem er zwei Stück erſchlagen hatte.

Vom Grabſtein erſchlagen.
München, 9. November. Ein eigenartiger Unglücksfall

ereignete ſich auf einem hieſigen Friedhof. Die Bauern
tochter Urſula Jandl war einer älteren Frau behilflich,
einen Kranz an einem Grabſtein zu befeſtigen, und ſtieg
auf deſſen Sockel. Dieſer geriet ins Schwanken, ſtürzte
mit dem Mädchen um und kötete es.

Nach 22 Jahren als Mörder entlarvt.
Aſchaffenburg, 7. Nov. Nachdem vor 22 Jahren die

Telephoniſtin Luduwika Ha as auf n Weiſe ermordet
worden iſt, iſt man heute nach faſt einem Viertelj undert

ekommen. Es handelt ſich um
den Gaſtwirt und ſpäteren enten Umhöfer aus Würz

burg, der jetzt bereits ſeit einem halben Jahre in Unter
ſuchungshaft iſt. Die Angelegenheit wird jetzt die Geſchwo
renen in Würzburg beſchäftigen. Dem Angeklagten wurde
eine etwa 60 Seiten umfaſſende Anklageſchrift zugeſtelltProzeß wird Ende Dezember oder Anfang Januar
gerechnet.

Sturm an der pommerſchen Küſte.
Stettin, 9. Nov. Der in den letzten Tagen an der pommer-

ſchen Küſte herrſchende Sturm hat neben großem Sach
ſchaden auch ein Menſchenleben gefordert. Bei Groß
jeſſin wurde der 28 Jahre alte Schmied Raaſch vom
Sturm gepackt. Er Mrpgte dabei ſo unglücklich gegen einen
Prellſtein, daß der Tod auf der Stelle eintrat.

Schwer hatte die Schifffahrt auf der Oſtſee zu leiden.
Mehrere Dampfer, die ausgefahren waren, mußten wieder inden Hafen zurückkehren. a der Gegend von Rügen ſind
eine ganze Reihe von Schiffsſtrandungen zu ver
zeichnen. Jm Bodden bei Hiddenſee ſchlug ein Zuckerrüben-

kahn um, die Beſatzung ertrank. Ein ſchwerbeſchädigter
Frachtdampfer konnte infolge des ſtarken Sturmes von
dem rgungsdampfer nicht erreicht werden. Auch ein Ver
ſuch des Fährſchiffes „Deutſchland“, die Beſatzung des havarierten Dampfers zu übernehmen, mißlang. Da von
Dampfer ſpäter nichts mehr bemerkt wurde, muß mit ſeinem
vollſtändigen Verluſt gerechnet werden. Der Frachtdampfer
„Luna“ lief mit der Mannſchaft des Seglers „Dorothea“
in den Saßnitzer Hafen ein. Bei Oeland ſtrandete der
Roſtocker Dampfer „Gertrud Schröder“ und bei Warne-
münde der Motorſchoner „Falke“ aus Lübeck. Die Be
ſatzung konnte gerettet werden.

Ein Kleinbahnzug vom Sturm umgeworfen.
Stettin, 9. November. Ueber die verheerenden Wir-

kungen der Stürme der letzten Tage in Pommern liegen
jetzt noch weitere Meldungen vor. So wird aus Greifs
wald berichtet, daß durch den Sturm der auf dem Wege
nach Lubmin-Wolgaſt befindliche Kleinbahnzug umgeworfen
wurde. Während ſämtliche Wagen umfielen, wobei ver
ſchiedene Perſonen durch Glasſplitter verletzt wurden, blieb
die Maſchine auf dem Gleis ſtehen.

Jn Damgarten deckte der Sturm eine Scheune ab.
Der abgeriſſene Teil des Daches wurde über das davor-
ſtehende Wohnhaus hinweggehoben und auf den Straßen
damm geſchleudert.

Aus aller MDelt,
Mit dem Rieſenflugzenug über den Ozean.

Rom, 5. November. s Rieſenflugzeug „Aleyione“
iſt heute mit dem Abgeordneten Caſagrande an Bord in
Genua zum Ozeanflug nach Argentinien aufge
ſtiegen. Als erſte Etappe auf dieſem Fluge iſt Barcelona
oder Gibraltar vorgeſehen. Für den erſten italieniſchen
Flieger, der Argentinien erreicht, hat die italieniſche Bank
eine Prämie von 50000 Lire ausgeſetzt.

Grubenunglück in Lancaſhire.
London, 6. Nov. Eine Exploſion in einem Bergwerk in

Lancaſhire verurſachte den Tod von fünf Bergleuten.
Drei ſind verſchüttet, mehrere verwundet.

Wölfe und Bären vor Moskau. Jm Umkreiſe von
Moskau, nur 12 Kilometer von der Stadt entfernt, iſt ein
großes Wolfsrudel erſchienen. Es wurde ſofort eine große
Jagd veranſtaltet, bei der 20 Wölfe erlegt wurden. Eine
Bärenjagd wurde im Kreiſe Pudeshsk veranſtaltet, nachdem
die Bären dort in kurzer Zeit 189 Stück Vieh zerriſſen
hatten. Auf dieſer Jagd wurden 39 Bären zur Strecke
gebracht.

Zwei deutſche Schiffe geſtrandet. Der deutſche Dampfer
„Gertrud Schröder“ iſt an der Küſte des Kalmarſundes
geſtrandet. Die Beſatzung bleibt an Bord, Ferner iſt der
deutſche Schoner „Friederike“ in der Bucht von Yſtadt(Südſchweden) auf Grund gelaufen. Das Schiff iſt leck
geworden und nach ſtadt bugſiert worden.

Schmuggel mit Morphium. Jn Bancouver wurden
von der Polizei Kiſten beſchlagnahmt, die Morphium im
Werte von 100 000 Dollar enthielten. Man erwartet, daß
die Beſchlagnahme zur Verhaftung einer deutſchen
Schmugglerbande führen werde und es wird erklärt,
man ſei einem großangelegten Schmuggelplan nach Canada
auf die Spur gekommen.

———vW— —7

Bunte Zeikung,
Wie die Völker ſich Guten Tag ſagen. Daß man einen

anderen an ſeinem Halsband packt und kräftig hin- und her
ſchüttelt, würde bei uns nicht gerade als Freundſchaftsbe-
zeugung aufgefaßt werden, wenn wir überhaupt alle Hals-
bänder trügen. Auf den Südſee-Jnſeln aber, wo Männer
und Frauen mit einem ſolchen Schmuck einhergehen, iſt das
das Zeichen, mit dem man ſich begrüßt und voneinander
Abſchied nimmt. Eine ſehr eigentümliche Zeremonie beim
GutenTagSagen haben die Fidſchi-Jnſulaner. Männer und
Frauen tragen rote Federn; bevor ſie ſich voneinander
trennen, halten ſie dieſe Federn einander entgegen und
kreuzen ſie übereinander. Die n dieſes Vorgangs
iſt, daß ſie zwar nun ſich voneinander losreißen und auf
die ſo wertvolle Gegenwart des andern verzichten müſſen.
daß aber ihre Herzen, nachdem ſich einmal ihre Pfade
gekreuzt haben, für immer vereinigt bleiben ſollen. Auf
einigen Südſeeinſeln trennt ſich der Liebende von ſeiner
Angebeteten, indem er ihre Fußknöchel beklatſcht. Sehr merk-
würdig iſt eine Abſchiedszeremonie, die früher in Tahiti
üblich war. Trennt ſich hier ein Mann von einer Frau
ſo rollt er ihren Rock zuſammen, bis er wie ein Stück
Seil zuſammengelegt iſt. ie er verabſchieden ſich
nach älter Sitte von einander, indem ſie einen Pantof
in der Luft ſchwingen. Jm Orient iſt allgemein die Sitte,

hart wurde der Schuhmacher Huber, der ſchon wegen
man ſich begrüßt, indem man die Hände über derBruſt kreuzt und ſu verbeugt.

D



Vom Eiſenbahnfahren und JInſerieren. Das Jnſerieren
in Zeitungen iſt für das Geſchäft ſo notwendig wie die
Lokomotive für den Eiſenbahnzug. Jeder aufgeweckte Ge
ſchäftsmann weiß, daß ſein Geſchäft ſtillſtehen würde, wenn
er nicht inſerierte. Der Fabrikant eines bekannten Kau-
gummis fuhr einmal mit einem Freunde auf einem Schnell
zuge nach dem Weſten. Jm Verlaufe der Unterhaltung kam
man auch aufs Jnſerieren zu ſprechen und der Freund
ſprach ſeine Verwunderung darüber aus, daß der Kau-
gummifabrikant jährlich Hunderttauſende für Reklame aus-
her „Nun,“ erwiderte der Kaugummimagnat, „unſer Zug
e mit fünfzig Meilen Geſchwindigkeit. Wie ſchnell

würde er wohl ohne Lokomotive fahren?“ „Natürlich gar
nicht“, meinte der andere. „Richtig,“ ſagte der Fabrikant.
„So iſt es mit unſerem Geſchäft auch. Stellten wir das

nſerieren ein, ſo könnten wir gerade ſo gut unſer Geſchäft
chließen, denn wir würden nicht von der Stelle kommen.“

Wie man ins Paradies tanzt! Ein Stamm der Südſee-
Jnſulaner, die Bewohner von Ponape, glauben, daß nur der
jenige in den Himmel kommt, der ein guter Tänzer iſt, Tanz
übungen gelten daher als die beſte Vorbereitung fürs Jen-
ſeits. Die Brücke nämlich, die in die ewige Seligkeit führt,
wird nach dem Mythos dieſes Stammes von teufliſchen
Dämonen bewacht, die auf die Herannahenden lauern, um
ſie in den Abgrund der Hölle zu ſchleudern. Wenn aber
die abgeſchiedene Seele über die Brücke tanzt, ſo vermag
ſie durch die Anmut und Schönheit ihrer Bewegungen die
Wächter ſo zu feſſeln, daß ſie ihre Pflicht vergeſſen, und
bevor die Teufel noch zur Beſinnung kommen, iſt ſie glücklich
ins Paradies hineingetanzt.

Kmküche Bekunnimuchungen des ſandratsgmtes,
Vorſitz im Verſicherungsamt.

Auf Grund der mir erteilten Ermächtigung beſtelle ich
gemäß 8 391 der Reichsverſicherungsordnung den Regie
wer Dr. Knoſt zum ſtellvertretenden Vorſitzenden
des Verſicherungsamtes des Landkreiſes Merſeburg.

Merſeburg, den 27. Oktober 1925.
Der Regierungspräſident.

gez. Grützner.
Feuerlöſchprobe in Kötzſchau.

Die für den 12. September d. Js. angeſetzte Feuerlöſchprobe
mit Minimax-Feuerlöſchapparaten hat bisher nicht ſtatt-
gefunden. Sie findet jetzt am 12. d. Mts. nachmittags
5 Uhr auf dem Turnplatze an der Mühle in Kötzſchau ſtatt.

Die umliegenden Gemeinden und Gutsbezirke werden zur
Verhütung von Feuerlärm hierauf hingewieſen und ihnen
anheimgeſtellt, an der Vorführung teilzunehmen.

Merſeburg, den 5. November 1925.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Betrifft: Bekämpfung der Biſamratte.
Unter Hinweis auf die Polizeiverordnung vom 28. Juli

1919 Regierungsamtsblatt S. 198 erſuche ich die
Herren Gemeinde und Gutsvorſteher des Kreiſes, die ins-
beſondere in letzter Zeit im hieſigen Regierungsbezirk auf-
getretenen Biſamratten mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln
zu bekämpfen.

„Bei einem eventuellen Auftreten der Tiere in den Ge-
wäſſern des Kreiſes iſt unverzüglich hierher Mitteilung zu
machen.

Merſeburg, den 6. November 1925.
Der Landrat. J. A.: Dr. Knoſt.

Betrifft: Kreiskrankenwagen.
Der Kreiskrankenwagen ſteht vom Dienstag, den 10. No-n 1925 ab den Kreiseingeſeſſenen weder zur Ver-

gung.
Merſeburg, den 7. November 1925.

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes. Kreiswohlfahrtsamt.
J. A.: Kürſten.

Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.
Zum Schutze gegen die Maul und Klauenſeuche wird auf

Grund der 88 18ff. des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni
1909 (RGBl. S. 519) mit Ermächtigung des Herrn Miniſters
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten folgendes an-
geordnet:

1.

Wegen des Ausbruchs der Maul und Klauenſeuche unter
dem Rindviehbeſtande des Rittergutspächters Eißfeldt in
Kötzſchau bildet der Gemeinde und Gutsbezirk Kötzſchau
einen Sperrbezirk.

r dieſen Sperrbezirk treten die in der viehſeuchenpoli-
zeilichen Anordnung des Herrn Regierungspräſidenten vom
23,. Dezember 1924 Amtsblatt der Preußiſchen Regierung
in Merſeburg Stück 1/25 und des Kreisamtsblattes vom
i 1925 Stück 2/25 angeordneten Maßnahmen
n Kraft.

8 32.
Für die gemäß 8 168 VAVG. in den Schutzbezirk ein

bezogenen Amtsbezirke Kitzen, Dehlitz a. S., Teuditz, Alt-
ranſtädt, Dürrenberg, Röſſen, Meuſchau, Wallendorf, Döl-
kau, Wehlitz, Altſcherbitz, Papitz und Kursdorf ſowie die
Städte Lützen und Schkeuditz treten die entſprechenden Be
ſtimmungen der vorbezeichneten Anordnung des Herrn Re-
gierungspräſidenten in Kraft.

3.

Zuwiderhandlungen werden nach 88 74 bis 76 des Vieh-
ſeuchengeſetzes vom 26. Juni 1909 (RGVBl. S. 519) beſtraft.

Merſeburg, den 6. November 1925.
Der Landrat. J. A.: Dr. Knoſt.

Decken ſchriftlich unter Beifügung des Abſtammungs-
nachweiſes und des Körſcheins Mitteilung zu machen

d) die im Eigentum einer Erbengemeinſchaft ſtehenden
Eber, die lediglich zum Bedecken der der Gemeinſchaft
als ſolcher gehörenden Sauen verwendet werden.

Als fremde Sauen ſind diejenigen nicht mit einbegriffen,
deren Beſitzer in dauerndem Arbeitsverhältnis zu dem Eigen-
tümer des Ebers (Privateberhalter) ſtehen.

Die Herren Gemeindevorſteher erſuche ich, die Beſitzer
von Ebern aufzufordern, ihre Eber zur Ankörung hierher
anzumelden.

Ferner mache ich noch darauf aufmerkſam, daß nach s 10
der Polizeiverordnung des Herrn Oberpräſidenten vom 30.
Januar 1925 betreffend die Eberkörung in der Provinz
Sachſen veröffentlicht in Stück 11 des Amtsblattes für den
Landkreis Merſeburg vom 14. März d. Js. mit einer
Geldſtrafe von 100-—-500 RM. und, ſofern das Strafmaß
geſetzlich erhöht wird, bis zu der höchſten, geſetzlich zu
läſſigen Geldſtrafe, an deren Stelle, falls ſie nicht bei-
etrieben werden kann, die entſprechende Haftſtrafe tritt,
eſtraft wird, wer einen der Ankörung unterliegenden, aber

nicht gekörten Eber, decken läßt, ſei es unentgeltlich oder
gegen Bezahlung. Der Beſitzer einer Sau, der dieſe durch
einen der Ankörung unterliegenden, aber nicht gekörten Eber
decken läßt, verfällt für jeden einzelnen Fall einer gleichen
Geldſtrafe oder entſprechenden Haft.

Merſeburg, den 8. Oktober 1925.
Der Vorſitzende des Kreisausſchnuſſes.

Guske.
————Wm”macmc2c2c2cc22

luenen, 3piel ung sport.
Knappeſte sjege? der Faporiten.

Schwer hingen die Wolken geſtern Vormittag am grauen
Firmament aber ſiehe da: Gegen Mittag, zu Beginn der
Großkämpfe im Saalegau, da lachte Frau Sonne vom blauen
Himmel, ſo daß die Spiele wenn auch z. T. auf recht
aufgeweichten Plätzen glücklich unter Dach und Fach
gebracht werden konnten; nur der hieſige Preußenplatz erwies
ſich als ſpielunfähig, ſo daß die Begegnung Preußen--Olym-
pia ins Waſſer fiel. Jm Augarten war Maſſenbeſuch: VfL-
verlor knapp 3:2 gegen Sportfreunde. Jn Halle konnte
Wacker die bisher ungeſchlagenen 98er mit 1:0 bezwingen.
96 ſchlug Boruſſia recht knapp 2:1.

Ueber die Spiele kurz folgendes:

Vf2.
Das Schickſal hat

mit aller Vorſicht
des VfL. oder zum

Sportfreunde 2:3 (1:1).
es alſo doch anders gewollt! Unſer

abgegebener Tipp auf knappen Sieg
mindeſten ein Unentſchieden im ge-

ſtrigen Spiel lag dennoch greifbar nahe zur Verwirk-
lichung, aber die Hieſigen kämpften ohne allen Zweifel
unter einem unglücklichen Stern: Einmal fehlte die an-
gekündigte Verſtärkung O. Hottenroths und dann auch noch
Blüher, für den Dreſe einſprang, der ſchon ein Reſerve-

So blieb der Sieg des Hallenſer zwar ein glücklicher, aber
nach den Leiſtungen der Stürmerreihen in der 2. Halbzeit
ein nicht unverdienter.
Leider trug der Kampf allzuſehr den Stempel des Punkt-
kampfes und manch' unſchöne Spielſceene wäre vermieden
worden, wenn der viel zu nachſichtige Schiedsrichter vom
S. C. Erfurt energiſch gegen alle Rüpeleien eingegriffen hätte.
So wurde er erſt gegen Spielende zielbewußter in ſeinen
Entſcheidungen, die im übrigen beide Parteien gleichmäßig
benachteiligten.

Beim Vergleich der beiderfeitigen Leiſtungen muß man im
Sturm Halle, in der Verteidigung aber beſtimmt Merſeburg
ein Plus einräumen. Hottenroth, Kugler und Schenk ar-
beiteten trotz des ſchweren Standes in dem Moraſt vor den
Toren faſt ohne Tadel, während auf der Gegenſeite Ecke
im Tor wenig zu überzeugen vermochte; beide Tore ſchienen
vermeidbar. Die Läuferreihen hielten ſich die Wage, Kühn-
apfel war gut. Jm VfL. Sturm fehlte die große Linie;
die Aufſtellung der Fünferreihe ſchien wenig glücklich.

So fiel der Vorhang über dem letzten Spiel der erſten
Serie des VfL. die ſo vielverſprechend begann, die gleich hohe
Linie leider aber bis zum Schluß nicht einzuhalten vermochte.

Die Ligatabelle
hat nach dem geſtrigen Sonntag das intereſſante Bild er-

zahl um die Führung ringen: 98 Wacker und Sportfreunde.
Einer von ihnen wird noch ſtürzen, wenn am nächſten
Sonntag 98 und Sportfreunde egeneinander in die
Schranken treten. Wacker und VfL. Merſeburg ſind mit
ſagen rig während Favorit noch auffallend im Rück-
an tEberkörung. Die Reihenfolge iſt dieſe:

Jm November d. Js. findet die Herbſtkörung der Eber peſtatt. Eber, die zum Bedecken fremder Sauen, ſei es un- lentgeltlich oder gegen Vezahluns verwendet werden ſollen, 1. Klaſſe z ZCore Pkte
ſind unter genauer Angabe der Zuchtrichtung, Farbe und
Abzeichen, Alter und Standortes bis zum 10. November 2d. Js. ſchriftlich hierher anzumelden.

Der Anmeldung iſt der Originalabſtammungsnachweis des Wachker- Halle 8 71 14 29:1 142
betreffenden Tieres beizufügen. Sportverein 98-Halle 7 e 24:2 I 12 2Die zur Körung vorzuführenden Eber müſſen im be Sportfreunde-Halle 7 6 1136:8 12 2urteilungsfähigen Alter ſtehen, mindeſtens jedoch 7V.f. L. Halle (96) 1711 4 31 21 17 s 6
e alt ſein. B. f. S. Merſeburg 8 4 4 20:14 8 8der Anmeldung ſind gleichzeitig 3,50 RM. KörSportverein 1899- Merſeburg ſ 6 1 4 41 4: 12 3!9

ühren der Kreiskommunalkaſſe hier einzuſenden, andernFavorit- Halle 1 41 6: 19 28
IIs gilt die Anmeldung als nicht erfolgt. Boruſſia-Halle 7 21 l 4-22 212Der Körung unterliegen nicht: Preußen-Komet 7 1 e 7: 47 1 18a) die in die Zuchtbücher des unter Aufſicht der Land

wirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen ſtehenden
Schweinezüchterverbandes eingetragenen Eber, ſolange
ſie in ihnen geführt werden;

b) die Stationseber der mit Staatsbeihilfen eingerichteten
Eberhaltungsgenoſſenſchaften und Gemeindeeberſtati-
onen, ſolange ſie noch der Kontrolle der Landwirt
ſchaftskammer der Provinz Sachſen unterſtehen;

c) die auf den Verſteigerungen des in der Provinz Sachſen
beſtehenden Schweinezüchterverbandes erworbenen Eber,
ſoweit ſie durch die Verbandskörkommiſſion gekört und
dementſprechend gekennzeichnet ſind. Dieſe Befreiung
von der Körung gilt je S für ein Jahr nach er

lgtem Ankauf. Jeder rhalter, der einen auf der
rſteigerung der gedachten Art erworbenen Eber zum

Bedecken fremder Sauen verwendet, iſt verpflichtet, dem
Köramt ſofort von dem Aufſtellen des Ebers zum

hanclel und Verßeßr,
Berliner Börſe vom 7. November.

Die Tendenz ſchwächte ſich teilweiſe recht beträchtlich ab.
Verwieſen wurde gleichfalls auf die dauernd ſchwache Haltung
des Kaſſamarktes, an dem die kleinſten Nominalbeträge kaum
noch Unterkunft finden können.

Leipziger Börſe vom 7. November.
Die Umſatztätigkeit an der Börſe kam faſt vollkommen zum

Er n, um ſo mehr, als der Verkehr erneut eine zwei
tä Unterbrechung erleidet und infolgedeſſen die Speku-
lation eher noch größere Zurückhaltung beobachtete.

halten, daß drei Spitzenvereine mit gleicher Minuspunkt-

Die amtlichen Deviſen.

London (1
Newyork (1

Jtalien (100 Lire)

Paris (100 Frank)

Schafe a) 50—57,

Berlin, 7. Nov.
2——3,50 Mark

gut gefragt ſind.

Berlin, 7.
ſonſt per 100 Kg.

bis 155, März

175, März

erbſen 24,50—31,50;
erbſen 18,50-20,50;

melaſſe
20,20.

ſpiel hinter ſich hatte. Das war zumal bei dem ſchweren, Anleihen
naſſen Boden ein Nachteil, der nur dann hätte ausge-glichen werden können, wenn VfL. zu einer durch die Jelgr gen
Einſtellung Kühnapfels bedingten Höchſtform' aufgelaufen ar. 90 s
wäre. Das aber trat nicht ein vor Halbzeit zwar d Dt. Reichsan!. 3
waren die Hieſigen gut im Schwung und Halle durchaus r 073
ebenbürtig, nach der Pauſe aber, nach dem Führungstor dito 34
Sanders, konnte die Elf ihre Leiſtung gegenüber den er Freutß. Conſols 77
höhten Ausgleichsbemühungen der Sportfreunde nicht mehr v 026ſteigern, uns als dann Halle mit 3:2 in Führung lag und Sächſ. land. Pföbr. 7.50
ein kraftvolles Endſpurt des VfL. zweifellos noch Erfolg We g. Hyp. I 33
verſprochen hätte, gefiel ſich die Elf in zweckloſen Um- i. o W 1376
ſtellungen (Bartſch Rechtsaußen! Glismann Halblinks) und üngar. Gold 79 s
erreichte in ſchließlich immer mehr abflauendem Offenſiv Ungar. Kr. R. 52
ſpiel nichts weiter als einen Pfoſtenſchuß von Thon II. dieSchl. Holſt. El v. 21 9.

2* A. E. G. 9 9Bad. Anilin v. 19 4
Höchfter Farben 18 4

Aktien

Schiffahrts Aktien
Ameriko

anſa Dampf.
Nordd. Lloyd Abt.
Verein. Elbeſchiff.

Bank elehbtr. Werte
Bank f. Brauind. 85,
Berl. Hand. G. (100)
Com. u. Priv. Bk. 94,
Darmſ. u. Rat. Pauk
Deutſche Bank (60)
Disk. Co m. Ant. (40)
Dresdner Bank
Halle Bankv rein
LeipzigerCred. Anſt.
Reichsbank Anteile
Sächſiſche Bank 86,25
Wien. B. v( M p. St)

Vexliner
Kali Krügerskh.

Wittekind 47,pi o 60Dtſch. Petrol. 60,
Diam. Shares, 22,50
Nationalfilm SUfaFilm 48,Die hinter der
Ziffer bedeutet den

Altendurg. Landkr.
Buſch Waggon Prz.
Chromo Najork(20)
Eröllwitzer Papier S
Dermatoid Wk. (20)
Etzold KießlingFalkenſt. Gardinen 66
Gnüchtel, S. Email.
Groß, Kunſtanfſtalt

all. Pfännerſch. 50,
artmaun S. Maſch 26,

Leipziger Frei
Altenburg. Glash.
Bauchwitz Pſcherer
Buſch Wagg.(p. St.) 7,50
Dähne Max 0,04Eſcher Bernh. 56,56eine Co. 56,arnatzki

Bank u. Verſich -Akt.

alle Bankverein 77.,50
all. Effkt. u. Wechſ. 0,20
ew. u. Handelsb. 0, 12

Landkredit- Bank 75.
örb. Bankverein o
dung Feuerverſ. S

Bergw.-Akt. u. Kuxe.

alle Pfännerſch

niedriger.

in Reichsmark.
Dez. 234, März 236,50;

166,

Polen 69,15-69,85;
80,72——81,12; Italiener 16,61-16,69.

16,63-16,67.

16,94—1 6,98.
Prag (100 Kronen) 12,415-12,455.
Schweiz (100 Frank) 80,84—81,04.
Spanien (100 Peſetas) 59,93-60,07.
Stockholm (100 Kronen) 112,17112,45.
Wien (100 Schilling) 59,13-—59,27.

Berliner Schlachtviehmarkt.

b) 38 46, e) 28 35
a) 54—58, b) 45-—50; Schweine a) b) 95--97, c) 92
86— 90, e) 80-—84, f) 9) 84-90; Ziegen 23-25.

Berliner Produktenmarkt.

Du Sterling) 20,333—20,383.
ollar) 4,195-4,205.

Amſterdam-R. (100 Gulden) 168,
Brüſſel-Antwerpen (100 Frank) 19,03-19,07.

84—169,26.

Kopenhagen (100 Kronen) 104,44—-104,70.
Liſſabon (100 Escuto) 21,225--21,275.

50
r

e v

Bei großer Zurückhaltung waren die

Mai

Kl.
Peluſchken 17

Speiſeerbſen

Notenkurſe.

Effektenkurſe

Brauereien

Engelhardt- Brauer.
Schulth. Patzenhof.
Leipzig Riebeck 64

Jnduſtrie Aktien
Nachener Spinnerei O, i
Accumulatoren 92,
Agſa
Allg. Berl. Omnibus 20,

A. E. G. JAmmendorf Papier f68,50
UAnhalter Kohlen 52,60
Aſchaffenburg. Pap. 48,
Bad. Anilin (120) 0
Baroper Walzwerke
WVBedburger Wolle 60,
Bochum Guß 65,
Buſch opt. Jnduſtr. 36,
Charlottenb. Waſſer 80 60
Chem. Heyden 42.Chem. Jnd. Helſenk.
Deſſauer Gas 54,25
Dtſch. Erdöl 68 30
Dynamit Nobel
Eileudurger Cattun
Elberfelder Farben
Eſchweiler Bergw.
Fahlberg Liſt
Frauftädter Zucker
Gelſenk. Bergwerk
Genthiner Zucker
Geſ, f. el. Unter. (100)
Glauziger Zucker
Görlitzer Waggon

amb. El. Wk. (100)
arpener Bergwerk
irſch Kupfer (150) 62,

Höchſter Farben
Jlije Bergbau
Jüdel Co.Kahla Porzellan 41,
Kirchner Co.
Koehlmann Stärke
Köln Rottweil 82.75
Körbisdorf. Zucker 106,
Kraftwerk Thüring. 6

Becker- Stahl

Oeſterreicher 58,97

Brow. Boveri 64,Chem. Zeitz 19,
Gummi Elde
agen Rötteln 92,
ochfrequenz 57,

Manoli 46,

Amtliche Produktenpreiſe.
Nov Getreide und Oelſaaten, per 1000 Kg.,

Weizen, märk. 219--222,
Roggen, märk. 135—138, Dez. 156

171,50--171: Sommergerſte 186
bis 210; Futtergerſte 149—161, Hafer, märk. 157—-167, Dez.

180; Weizenmehl 27— 31,25; Roggenmehl 20 bis
22,50; Weizenkleie 11,20-11,30; Roggenkleie 9--9,20: Viktoria

23,50-—25,50; Futter
18; Ackerbohnen 20 bis

21; Wicken 21-—25; Lupinen 11,50--12,50; Rapskuchen 14,20
bis 14,30; Leinkuchen 21,30-21,40; Trockenſchnitzel 7,80; Torf-

9,20—9,50; Kartoffelflocken 12,80--13,00; Sojaſchrot

59,27;

Lahneyer Co.
Leopoldgrube (140)
Linde Eismaſch.
Lüneb. Wachs. (100)
Magdeburger Gas

Bergw.-Gef.
Mansfelder Bergw
Narienh. Kotzencu
Maſch. Baum

Buckau
Mix u. Geneſt (100)

Neckarſ. Fahrzeug
Riederſchl. Elektriz.
Oberſchl. Eiſen. Bed.

Orenftein Koppel
Oſtwerke
Panzer
Phönix Bergbanu

Braunkohle
Reichelt Metall
Rhein. Weſtf. El. W.
Gebr. Ritter
Rombach Hütte
Roſitzer Zucker
Rütgerswerke
Sächſ. Webſtühle
Sarrotti Chok. (20)
Schieß Maſch. (600)
Schuckert Co.
Schulz jun. (200)
Siegen-Solinger
Simonius Zellulsoſe
Steingut Colditz
Stinnes Riebeck
Tecklbg. Schiff
Tempelhoferfelb
Thüringer Zucker
Union chem. Prod
VarzinerPapier(80)
Bex. Kohle Borng
Wondererwerke
Wegel. Hüb. (100)
Werſch. Weiß. Brk.
Wefteregeln Alkali
Wolf Maſch. Vuck.
Wotanwerke

eitz. Maſch. A. (100)
Zwickau. Maſch. (20)

Freiverkehr vom 7. November 1925
Ruß A. E. G.
Schebera
Jul. Sichel
Stoewer- Auto
Straulguer Glas
Winkelh. Cogn.

Preiſe im Lieferungsgeſchäft für Weizen wie auch für Roggen
Gerſte blieb reichlich angeboten.

Dies war auch bei Hafer der Fall, deſſen beſſere Qualitäten

an

Schweizer

(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg
Berliner Börſe vom 7. November 1925.*

116,
105,26

50,
2i

94

Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
Der dahinter verheutigen Goldwert.

Hetzer Weimar 10,
Hupfeld, Ludw, 29.,50
Käſtner, Carl 16,Kirchner Co. 66,Körbisdorfer Zuck, 107,
Krietſchh Mühle 29,60
Landkr. Leipzig 48,
Leipzig Riebeck B. 65,

Buchb. Fritzſche 50,
Piano Zimm. 59,Lindner Gottfr.(200) 27,50

Ley, Arnſtadt
WMetallw Borsdorff
Nordd. Gem. 500 68,
Rordd. Gem. 1000 138,
Parkhotel Leipzig l7,
Reform Motoren 5,75
Rhein.Heſſ. Treibr.

JndufſtrieAktien.

Ammendorf Papier 107,
Cröllw. Papierf. SCönnerer Malzf. 70,
Eilenb. Katt.Manuf. 84,
Eiſenwerk Brünner 3e
Zimmermann Co.
do. Vorz.Akt. SGlauziger Zuchkerf. S

Halleſche Maſchineuf.
nNöbren

Heckert Glas
M 6

Werſchen Weißenfels i2,
Bruckdorf-Nietleb.

iſdebrand Mühle
oritz Jahr i7.Gebr. Jentzſch 565,

zeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.

Leipziger Börſe vom 7. November 1925.
Naumann- Brauerei
Paradiesb. Dteiner
Pittler Wer zerg
Niquet Co. (20)
Schub. &Salzer(100)
Stöhr, Kammgarn
Thür. Wollgſp, (100)
Tränk. Würk.(100
Ullersdorf. W. (200)
Wotanwerke
Zittau Mech. Web.

Samſonia
Seidel Naumann
Thür. ZuckWalſchl
Weidaer Jutte
WollhaarHainichen

Halleſche Börſe vom 7. November 1925.

W., Kathe

Kyffhäuſerhütte

Schrapl. Kalkw.
Wegelin u,

er Maſch
uckerraff. Halle

Jprg*

Halle Heftſtedter

Körbisdorf. Zuch.

Gottfr, Lindner

übner

Veſter A. G.
Stadtmähle Als leben

verkehr vom 7. November 1925,
48,
20,

lib,

Kaiſerbad Schmieded. 50,809

35
r


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







